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Neuere Josephsliteratur des Auslandes I9 Das W eıhnachtsfest Auflage Streıt Führer dAurch d1e eutsche xatho-

Vıves, Josephına Kauschen lısche Missıonslıteratur (Schwager)
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uhm Dıe ZWO Propheten 2028 den Vers udwıg klassen höherer Lehranstalten

maßen der Urschrift übersetzt (Eberharter) Mystıcısm (Arendzen) Grün s5enN1, de, aınte Marıe Antıque auf-
‚a l, Der St1l der Paulinischen Pre- enNnry, rä  ame d’u: pbeuple airıcaın Les mann)
dıgt (Wılbrand). Bam bara (Dürken). Kleinere MıtteiılungenHarnack, Entstehung und Entwiıckelung

Peekel, eplık VO Wıeland nd Antwort VO.
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Neu-Mecklenburg,
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Diıe vorausgeschickte systematısche S5Summula hat s} nNeuere Josephslıteratur des Auslandes selber ZUu SGIHGE umfangreichen S5umma ausgewachsen (ein
Künftel des Gesamtwerkes) dıe 111 55 Kapıteln auf 154
Seıiten dıe hauptsächlichsten Fragen und Lehrsätze überDer große Aufschwung, den dıe Verehrung des h den Joseph bringt Führer 1ST hıer der Domintiıkaner

Joseph e1t SC1INET Mn 1570 erfolgten Proklamıerung als Isıdor de {Isolanıs dessen klassısches Werk (Summa de
PDPatronus Eoeclesiae 24 hat, o1bt sıch auch kund AONLS Joseph Fapıae LD oYroßenteiıls abgedrucktHeılıc Lıt atlur dıe 111 dender de

u tatıv 1mmer icher
durch eingeschobene Auszüge Aaus anderen bedeutenden
Schriftstellern erweıtert wıra So kommen neben kleinerengeword ıst. Hier EIN1SE der hervorragenderen Neu- Auszügen AUuUS W erken c1e uch der folgenden Summa sıcherscheinungen des Auslandes ınnerhalb der etzten Jahre finden eingehender / Wort Carthagena (S Ar Paul arrygewürdıgt Ss() WwEeIT S16 wıissenschaftliıches Interesse bean-

S1e verdienen mehrfach uch deshalb each- (La Aevotzon S77 Joseph Lyon 040 hıer nach derspruchen lateimnıschen Ausgabe Alimenta zeLalıs EVS U JosephumLUNg, weıl S16 manche 1EUEC (Gedanken und Anregungen ed Schirmbeck, Aonachn 1050 un:! Sedlmayr (S u.)bıeten dıe bısher der deutschen Literatur noch NS Des Verf Arbeiıt beschränkt sıch auftf dıe Kınreihung derWiıderhall gefunden haben Stücke 111 den zume1ıst VO solanı gesteckten Rahmen
und zuweılen auf den verbindenden ext Krıtik wırdVives, Cardinalıis Fr Josephus Calasanctius Caps

S 1iıımma Josephina b Patrıbus Doctoribus Ascetis ei Po&tis, nıcht vreübt auch nıcht gegenüber manchen überschwäng-
QU1 de dıgniıtate Josephi SCrI1IPSCTUNK Romae,

Pontif
ıchen Ansıchten der ben genannten begeılisterten osephs-

1907 (GAXÄIV 560 83°) V.G1 ehrer Joseph martyr) auch uftf ils neuesten
V orliegendes Werk verdankt Entstehen der N er“ Fragen 1St m1t keinem Worte INSCERSANSCH

ehrung und Luebe des hohen V erfassers den h Jo Kıne syvstematische Kinführung 111 alle cdlen Joseph
seph und „dem Wunsche, dessen Ehre und Kult M} betreffenden Fragen entsprechend en heutigen Anschau-
allen Kräften tördern“ Be!l der steigenden Verehrung uUNYEN würde Al dıeser Stelle wohl dankbar beorüßt WOCI-

den doch das hıer (‚ebotene cdhürfte für diesen /weckdes h oseph YEeW1ß C111 höchst zeıtgemäßer (762
danke 111 SuMma das Herrlichste zusammenzutragen nıcht SCHUSCH Vorteilhafter d1iC1) dıese Stücke A0n dıe

dıe Lehrer der Vorzeıt über den Nährvater Christi Summa eingereiht worden ur Orientierung würden gul
geschrıeben haben 198881 10 eINeErsEITtS den Predigern un vearbeıtete Indices Z,UTI11 (sesamtwerk bessere Dienste eısten
aszetischen Schriftstellern 106 Fundgrube echten CIHUNZ- In der S5Summa kommen A Autoren AUS allen
ten (Goldes ZU bıeten anderseıts auch wıssenschaftlıch Jahrhunderten ZUuU Wort Die abgedruckten Stücke sınd
einwandfreıer Weise cdıe Grundlagen und dıe Entwick- sehr ungleıich AaAl Umfang und Wert Z bedauern 1St
lungsstadien des Josephskultes festzustellen Beı dem daß OIl jedeı Systematisierung abgesehen wurde un Cie
aufgewendeten Umfange durfte INall auch auf dıe Verwirk- gewählte Kınteillung den Überblick noch mehr erschwert

och leıder 1eß sıchlıchung diıeses Gedankens hoffen Der gesamte Stoff 1STt ohne jede Motivierung 111 drel DBl
der Verf csehr VO  ; dem Gesichtspunkt leıten 111 cher zerlegt der Begınn des Buches fÄllt ıtten 111

E,benso sındgroßes Erbauungsbuch LA schaffen (jedes Kapitel schließt dıe Homuilien des Johannes de Carthagena
mi1t Art Nutzanwendung Or hat darüber sehr vielfach uch dıe einzelnen Autoren wıeder ZE6EITIT1ISSECN Die
dıe Anforderungen AdUls dem Auge gelassen welche seıtens Abschnitte führen nach lıturgıischen Mustern den amen
der praktıschen Bedürfnisse und der wıissenschaftlıchen Sermo“ ob 11U11 das Stück Kırchenvater oder
Ansprüche gestellt werden C1INENM neuzeıtlıchen T’heologen angehört ob SC1I1 nhalt
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erhauliche Paränese oder exegetische Darlegung oder streng wahrscheinlichst unecht, stimmt größtenteils übereın mıt einer
wissenschaftlıche Untersuchung ist und S1Ie schlıießen mıt falschen Chrysostomushomuilıe (Miıgne Gr y O, ff.)

Johannes Chrysostomus 407), T1om 88 V ın Mattheinem „Hymnus“ oder Strophengebete nd mıt einem klassısche Stellen ; ber auch hom. I8l nd hätten noch berück-
)) Memento“. acn diesem Schema folgen sıch dıe Autoren sichtigt werden sollen. Augustinus C 430) verhältnıs-
111 regelloser xelhe, dıe äußerlich weder chronologische mäßıg geringe Bruchstücke AUS De nupturs ef ConcupiScentıa
noch inhaltlıch-systematische Gesichtspunkte erkennen äßt CabD E CFMO 34 nd Yir Letzterer. eine Weihnachtspredigt,

hätte fast anz Abdruck kommen sollen als das treftendsteBemerkt SEe1 noch, daß dıe /Zitationswelise wıssenschalit- Zeugn1s für dıe Ehrfurcht des großen Kırchenlehrers V  ß  v  50 den
lıchen (srundsätzen nıcht entspricht nd laß INaAall sıch Nährvater CÄMST. Auch SONSLT WArt noch manches Interessante

ınden «nach vorhegender Auswahl Oft über dıe Fundorte der Angefügt 1St der unechte Sermo N UN-

Stücke, zuweılen selbst über den V erfasser nıcht klar Hhatıone Aomıinıica (SEermO 195 ın append. ed Maurin.), historisch
werden kann. wertvoll, weil 1e1 zıtlert nd einst 1 ersien römiıischen Josephs-

offizium als Lesung für dıe Nokturn benützt. Proclus
Im folgenden se1l dıe Auswahl mitgeteilt und nötigenfalls &r IN 446), Oratio V1 (nıcht 111) Zn laudat, Dei G enitricıs

Vorerst sınd anscheinend solche Schriftsteller Mariae, hätte dürfen derrichtiggestellt. wegbleiben sonderbaren,
angeführt, deren Schriften für dıe Geschichte der Josephsver- allgemeın abgelehnten Auffassung des h Joseph ın seinem Ver-
ehrung klassısche Bedeutung haben. Hıerher waren dann uch halten SRC se1ine schwangere Gemahlin. S DPetrus Chryso-
dıe ın der Summula vertireiener Isolanı und Barry (A rechnen. logus A50), SermoO 145 ber Josephs Prüfung Matth IS

Bernhardın VO S51ena 1444), Sermo Ae JOS., hıer iın (GGermanus T3 ermO ın S: Deiparae ANNUNT,? hn-
Abschnitte zerlegt. Außerhalb der Zählung : Joh Gerson lıch WwI1Ee jener des Proclus. Beda Venerabilis ( 73(L  | R 1429), Josephina CATMINE herotco Aecantata nıt den Zugaben Auszüge AUuUSs selinen Evangelienerklärungen und der einschlägigen

nach er Gesamtausgabe durch Ellıes du Pın Hagae Comıtum homitlıia ın Vigilia Nativ Domintı Rabanus Aaurus 856),
1725 Dann OIl gleichen Verfasser dıe berühmte ede In a  9 Ahnlıch wıe Beda Remigius Oll) Auxerre (um 900),
(Gunsten eines Josephsfestes auf dem Konzıl Ol Konstanz Al Hom. In Maltth 15 Radulphus Ardens (nicht Rudulphus)

Sept. 1416; seın Schreiben In gleicher Angelegenheıt Al en I1200, nıcht 100), Homuiliae Ae LemD N: (Dom iInfra ÖOrct
Herzog [0)8! Berry 25 Nov 1413 un All den antor Parvı VO ALı hr.) KRupert Ol Deutz ern 1L3 In atth k8:: hier
Chartres Sept 1416, SOWIle das KRundschreıiben alle Kırchen hätten auch AUS em vorausgehenden ext sehr schöne Bruch-
17 "August PE endlıch das Schema ersons für eın Offizium stücke mitgeteilt werden können, welche gerade dıiıesem Autor
ıd eıne Messe Ehren der Vermählung arlas mıt Joseph. ejgene tiefe Gedanken über en Joseph enthalten ; ebenso m  _

f  annes de Carthagena Mın. Obs., Homiliae eatholicae Ade De ALDINLS fAcLESs CaAapD Bernhardus GT 1153 Bruch-
SACVES O CANLS Deiparae Mariae J0SECHNL, Goloniae Agr. 1613 stücke AUS dem Sermo SUDEV Missus est, Zn Purificat. Marvicae
Das umfangreichste Stück der Sammlung, das die Danze heo- 111
logıe ber en Joseph wıedergı1bt. (S. 58—163): AaUu>$s Lib Damıit endet dıe chronologische Reihe. Nun folgen 1n
hom. 14 (nıcht 13) un: L Ya Lib I  9 Om S a Z , Bruch- buntem W echsel 356 Virgilius Sedimayr ( Wesso-
stücke AUus einıgen anderen Homiuilıien. Bernhardınus de Busto brunn), I’heologia Mariana, L7SO (konsequent falsch zıtiert als

Min. Obs 1500), Mariale SECET MO T1 de benedicta Vıgıilius Seldmayr, Scholastica Mariana), WÖO sehr eingehend und
Mariae ” desSPonsatione. =— 1a8 a S} T heresia-"©O+F Car Dises nüchtern «die-theologischen rragen über Joseph mı1t Ausnahme

Wiıdmungen der eiden Bände seınes Werkes: Legatio Keeclesiae seiner Privilegien behandelt Sind. Petrus (Canısius T De
trvumphantis ad ML  tantem DVO Liberandis ANLıMAaAbuUS purgatorn, Marıa Vırgine IncCOoMPArabıli, I8l CAD und besonders
Antwerplae 1638 ALl en Joseph. Yetrus d’Ailly, T ractatus Can L3 Verteidigung der Sätze ber Joseph gegenüber en
de duodecim honoribus Jos verfa(t 1416, der mehrfach als Centuriatoren. Hıppolytus Marraccı Gongr, Cleric. IC8. Matrıs
lıturgische Lesung ın en altesten Josephsoffiziıen gedient hat Del, Principes Martianti (aus seiner Bibliotheca Mariana, 1648)I rombelli, Joh Chrys., Can rCS.,, Mariae »ıkta et gestd, behandelt LUT dıe hıistorischen Fragen ber Joseph. Sebastian
Bononiae 1761. Diss. de Mariae patrıa 1st überflüssıig ; ALSS. Saıler Praem. SE In UObermarchthal), Bruchstück AUS$S
de desponsatione behandelt zumelıst en Joseph; diss. O M De zmiıitatione CabD 2 wertlos. Joh. Paul Berlendus
IU 2 . Handwerk des Joseph. Des gleichen Verfassers (: 1623); das zıtlerte Werk ist nıcht ZUu identifiziıeren ; wertlos.
großes Spezialwerk : Vita eulto di 5. GWuUSCHPE, Bologna 1767 Aloysius Lipomanus Episcop. Veronen,., Vitarum S, Patrum
scheint dem Sammler ENISANSCN seın, da D  da nırgends erwähnt LOMmM VII, Romae 1558, 25 März Scholion des Autors ZUuU
ist Christophorus de Castro .]) Hiıstoria Deiparae Sermo Andreae (retensis Annunt,, w orın C diıesem Schriftt-
Mariae, Compluti 1605 ; Cap falt dıe damalige Iradition ber steller gegenüber dıe immerwährende Jungfräulichkeit des Josephdie Vermählung Marias Z7uUuSsammen. Colvenerius, Georg., Kalen- verteldigt, Später auch bel Surius 25 März abgedruckt.darıum sacratıssımae Mariae NOVLSSTLMUM , Duacı 1638, gibt Pelbart [0)8! TIThemesvar Min., Stellarium Coronue
dıe geschichtlichen Daten ber das Fest der Vermählung Marıas Hagenoviae 1520; verschıedene Auszüge, besonders wertvoll
(23 an und des h Joseph (1I9 März) Benedikt AL kın 1ıb 888 Pars Sebastian Barradas { Commentarius “
Abschniıtt AaUuSs seıiner Abhandlung ber das Fest der Vermählung eConcordıam el historiam evangelicam, 1599, m Lıb. VI CAaDMarıas ıIn De festis B M. (2 Teil des Werkes Commentartıus E wertvoll. Jetzt TSE Bonaventura 1278), Auszügede Chr. matrısque PIUS fest4s, iıtalıenısche Erstausgabe AUS dem Lukaskommentar nd mehreren SEr MONES, Ol geringem1747 Das 1e] bedeutsamere otum des gleichen Autors, das W ert. W arum [0)8| allen Scholastikern 31 berücksichtigt ist ?
© als Promotor CAHAUSAE für Einreihung des amens Joseph ın Dionysius Carthusianus G 1471), größere Abschnıiıtte aus
die Allerheiligenlitanei abfaßte, indet sıch ohne Namensüber- seinen Schrifterklärungen. TIThomas Villanova 1555schrıft abgedruckt 1 eıl unter en päpstlichen Aktenstücken. kurze, wenıg belangreiche Stellen Aaus J1er seiner Predigten ber

amıt waäre diese Reihe klassıscher Schriftsteller abgeschlossen. dıe Weihnachtsgeheimnisse. Franciscus Toletus, Card:;Nun folgen rel ziemlich unbedeutende Stücke: Coster; Francıs- En 1596), Comment. un TInc., CapD U auszugswelse. Justin
CUS, I mehrere Betrachtungsentwürfe AUuUs De mia et Inudibus [0)8 Mieckow Pr. Discursus praedicabites SUDeEr LTitanias
Deiparae Mariae I)87: Raymundus Jordanus, Augustiner- Lauretanas, 1642 (NB der Titel des Werkes 1st nıcht genannt !).chorherr 3111 1380 ähnlıche kurze Betrachtung ; Beda Seeauer Eıne große Anzahl dieser discursus, welche sehr schön die Vor-

W Abt S5t Peter 8 Salzburg 1755); VO ıhm zuge des h Joseph darstellen, 1st teils > teils auszugswelsezitlert Novendialis exercıt. festis VIJL princıp B. Mariae, abgedruckt, Johannes Jesus Marıa Carm DISC;; zZweiı
[£7) Von jetzt ab S 316 erscheint E1ine chronalogische herrliche Lobreden zun) Feste des Joseph. Nach dem Zitat

Reihe VO der Väterzeit b1Is auf Bernhard Eusebius V, Caesarea ist weder deren Fundort noch die Persönlichkeit des Verfassers( ] 340) AUS Quaest, Evang. ad Stephan, CAaD n eın wenıg ftestzustellen. Männer dieses Namens zählt der reformierte Karmel
bedeutendes Stück Hılarius Poitiers 366) Die Da mehrere. Die vorgelegten Stücke scheinen ohl Jenem ANZUSC-geteilten Stellen sind AUS Comment. INn Evang., Matth Cap hören; der 1720 in Brügge eın Werk erscheinen 1e(% S Josephnıcht ‚—  v fälschlich angegeben AUS T’'ractat un Ps Auch ul protector Lın nıta et 2 moOorte CUNCELS Ohristi Adelidus Proposıtus
Cap hätte Erwähnung verdient /VeBCN des originellen (GGe- (vgl. Albert du St Sauveur 128) Aug Calmetdankens : Joseph 1n der Flucht nach gypten als Iypus der 1757), Dicetionarium Scripturae Joseph, behandelt ın
Apostel Gregorius Ihaumaturgus 270) De annuntıia- gedrängter Kürze die exegetischen Fragen, dıe derselbe Autor
fio:w V7 SET' LEL Dieser S5ermo gılt als dubius nd 1st ausführlicher besprochen hat In eiliner eigenen Dissertatio de
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Joseph, Lucae 1729, eingereiht In den von Mansı herausgegebenen nd das nıcht einm al alphabetisch gearbeıtete Verzeichnıis der
Schrifttkommentar (Augsburg 1760 toO VII VOT (omment. 2 Verfasser der einzelnen Memento kann diıesem Mangel nıcht ab-

helfen.Luci). Johannes Hardouıln 1729), kurze Auszüge AUS uch ware C vorteilhafter, WE DE Sachregister der
seiınem hınterlassenen Kommentar Dıdacus Stella Summula mıt em Hauptregister vereinigt ware.

Mın. (um 1590), narrat. ıNn Luc. CapD In LIUT 1m erstien I rotz der angegebenen Mängel In formeller Hınsıcht
eıl der vorgelegten kurzen Auszüge 1st VO Joseph dıe ede besıtzt das Werk einen sehr hohen relatıven Wert für

Angelus del Pas Mın 1596), eın längeres Stück AUuUS$s
seınem Lukaskommentar, das ber nıcht allzuviel bietet, alle JeH6; welche über den Joseph schreıben und S{U-

{)a das vorliegende Werk programmäßıg LLUT 1ıne dieren , denn bıetet ıne reichhaltige ammlung sehr
Auswahl AUSs eıner überreichen Hülle VO  = Stoff bıeten vieler wertvollen und nıcht immer leicht zugänglıchen

lLexte.kann, bleıibt selbstverständlıch dem freıien Ermessen Doch bleıibt wünschen, daß I1l bel eıner
Neuauflage dıe Mühe nıcht scheue, das Werk mıiıt ELWAaSsSdes Sammlers e1inNn weıter Spielraum und werden über dıe

Art der Durchführung verschiıedene Meiınungen berech- mehr wıissenschaitliıcher Sorgfalt eiıner wirklıchen Summa
Josephina auszugestalten.tigt seIN. Alleın INa  - wırd gegenüber dem hıer ebo-

tenen doch ohl aussprechen dürfen, daß 1INAll neben Lepicier, Alex1us Maria, M., TIractatus de
dem vielen W ertvollen leicht Joseph, SPONISO beatıssımae Marıae Vırginis, Parisı11s, Lethiel-manches Miınderwertige leux, 1908 (XAUL, 339 8°) Fr.entbehren würde, während INall hingegen gal vieles vermi1ßt, Der schriıftstellerisch sehr fruchtbare Professor Al deriın einer uUMMAa Josephina SIC. unbedingt tinden
sollte. Propaganda biıetet mıt diesem Werke, das eiınen Bestand- — ı.

SO sucht iNan vergebens en XAVOV der griechischen est- teıl der kKeıihe: Tunstitutliones Iheolog14€ dog&xmatıcae ad IeX-
IumM [ homnıae COoncınNAlaAae bıldet, ıne sehr gründlicheakoluthıie, einem Josephus Hymnographus zugeschrieben (außer-

halb der lıturgischen Bücher veröffentlicht, mMı1t lateinıscher ber- systematısche Untersuchung über alle jene Fragen, welche
SCIZUNG VO (CCozza Luz1 ıIn Bessarione 1599, 426 ff.) Von
den hervorragenden Scholastikern hätte VOTL allen Albert der für cıe Würdigung und Verehrung des h Joseph VOL

Große ıne reiche Ausbeute geboten, daneben auch ] homas VO Bedeutung SInd, ındem C: 1 dreı Hauptteilen dessen
Stellung Gott, Für sıch selbst und LE Kırche untersuc?Aquıin. Beachtung verdienen auch die AUS gleicher Zeıt sStam-

menden, allgemeın verbreıteten und hochangesehenen Meditationes Ausgangspunkt für das Verständniıs des Heiligen ist
ME hristti, dıe fälschlich dem h Bonaventura zugeschrıeben seine ellung 1m göttliıchen Plane der Erlösung. "Hier
wurden. Aus späaterer Zeit waren A B dıe altesten Texte
der viel gebrauchten Heiligenlegenden HFlos Sanctorum) des wırd zunächst vorausgesetzi, daß A 1m Gegensatz ZU

seiıner jungfräulichen Braut 1L11UTE äußerlıch, nıcht innerlichVillegas nd Rıbadeneira, dıe oft zıtlerten Josephspredigten der
Jesuıten SOTr1US (1593) und Paul Segner1 (1664), die herrlichen mıt dem eheimnis der Menschwerdung zusammenhänge.
Lobreden Bössuets IF - dıe berühmten Stellen AI den Schriften Kr SE nämlıch L1LLUr notwendiıg unter der Bedingung, daß
der 1 heresıia nd dıe salbungsvolle Abhandlung des Franz
V, Sales ( Entretiens spirituels XIX) Aus der ogroßen Zahl der ott seiınen Sohn nıcht anders als us einer verlobten

Jungfrau Hleisch annehmen lassen wollte. AllerdingsExegetien hätten neben der VOL en ıer angeführten besonders
Salmeron nd Cornelius Lapıde, auch Escobar Mendoza selen diese äußerlichen Beziehungen vıel höherer Natur

Berücksichtigung verdient. Schmerzlich vermi1ßt wird dıe als bel anderen Hehuigen, auch den Aposteln und demklassısche Behandlung aller einschlägıgen Fragen durch Suarez
(In {I11 2 ATtT- disp. ö) Die dadurch bedingte Mehr: Vorläufer ; infolgedessen SE1 Joseph 4uch ZUu einer alle

überragenden (310rie prädestinliert. Der Vorrang des Pflege-sprachıigkeıt des Werkes würde wohl kaum als Mangel empfun-
den nd hätte sıch durch Übertragung 1INnSs Lateinische auch VG1I= vaters Christi wırd also uch Lepicier zugegeben.meiden lassen. Das Verhältnıs Marıa ist nach der allgemeınen Ansıcht

Unter den „ H'/’nni“; dıe Al Schlusse jeden Abschnittes
abgedruckt sınd, finden sıch ZW al nıcht dıe gegenwärtig gebräuch- der Kırche als ıne wahre Ehe aufzufassen (ecclesiae

Jfides est) mı1t allen Folgen un Hechten einer solchen,lıchen, jedoch die meiılsten Hymnen der alteren Josephsoffizien
1n ziemlicher Vollständigkeıt, desgleichen Prosen un dequenzen SOWE1lt S1€E sıch mıt der Jungfräulichkeıt vertragen. Darum
AUS alteren Missalıen, Reimgebete, Reimoffizien, (Oden nd Ep1- steht Joseph auch mıt der gebenedeıten Frucht dıeser
STAMMIC, auch Bruchstücke 4US größeren epischen Dichtungen, In diesem /Zusam-Auch hiıer ISst der Mangel SCHNAUCI Zitation beklagen, obwohl he ın den InnNıgSten Beziehungen.
1n dem reichlich benützten, aber nıcht Z oft angegebenen Sammel- menhang werden dıe exegetischen Fragen der Kındheıits-
werk Dreves-Blume, Ancalecta hymnıica med.irz devt, dıe Fund- geschıichte Christı mıt Bezug auf den n Joseph behandelt.
LE sehr verzeichnet sınd Der historische Wert 1st viel- Der eıl erorter dıe V ollkommenheıten des Heı1-
fach nıcht Ä erkennen ; dıe Stücke 4US Reimoffizien sınd als
solche überhaupt nıcht kenntlich gemacht. lıgen. Die Annahme eiıner unbefleckten Empfängnis, W1e

In den Nutzanwendungen („Memento“) herrscht keinerlei S1E 1ın einıgen seltenen Källen übereifriıgen Verehrern
erkennbare Ordnung, auch keın Zusammenhang mMit en MS=

Wechsel aufgestellt wurde, ist als unverträglich mıt dem katholı-
gehenden Abschnıitten. Hier inden sıch ın buntem schen Nogma abzuwelsen. Auch dıe vielfach vorgetra-teıls Gebete 4US verschiedenen Gebetbüchern, teıls kürzere Aus-
zuge AUuU>S Betrachtungen (viel zıtiıert Ludwig de Ponte), Aaus CX C- SCNEC Heiligung 1mM Mutterschoße (ähnlich WwI1e bei. Jo-
getischen und wissenschaftlichen Untersuchungen, auch Beschlüsse hannes dem Täufer) ist theologisch nıcht genügend be-

wıesen und beweısbar.der Synoden, Einiges davon ist uch eigene Arbeit des Dagegen kann als seıner StellungVerfassers. geziemend ANSECNOMMEN werden, daß durch ein beson-
Eın Anhang bietet vorersti dıe Acta Sedis de Joseph

ach Gardellini, Bullarıum ü Sammlungen. Die VOor Leo I1l deres Wiırken der Gnade der oOmMes concupiscentiae gebun-
erflossenen Akten sınd ın systematische Ordnung gebracht 1n den und e1inN sündeloses Leben (ı:impeccanlıa et confirmatıo

In D0n0) erreicht wurde. Ausführlich wırd dann über ailsdiıesem Zusammenhange iindet sıch das schon gENANNIE Votum
des Kard Lambertinı (Papst Benedıkt XAIV) ber die Aufnahme (Gnaden, dıe Tugenden, Verdienste, Schmerzen und kör-
Josephs ın die Allerheiligenlitanei. Dıie Akten Leos folgen
chronologisch. Als weiıterer Anhang schlıe(t sıch ALl eın Ab- perlichen Vollkommenheıten des Heılıgen gehandelt und
druck des ersten Josephsoffiziums der Karmeliten ach eiıner dabel mnmıt besonderer Liebe und Sorgfalt der Satz V OIl

Brevierausgabe 1495 An Indices iindet [al eın ziemlich der iımmerwährenden Jungfräulichkeıt des h Joseph als
allgemein gehaltenes Sachregister für den Hauptteil und des- HUNANINLLS sententia, fheolozıCce CEerbissıma el IAMGU AM cCalho-
gleichen für dıe Summula, do:  h vermiı(it 111l sechr eın das
SANZC Werk berücksichtigendes Personenregister. Die Übersicht lica verteidigt. Im y eıl ist dıe bedeutung des Pa-

frocınium dargelegt und untersucht, ın welchem Sınneber die Reihenfolge der iın der Summa en ‘ Autoren
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IS PAalronus ecclesiae ZU ehren ist. ‚Bezüglıch des X ultus durch dıe klare Beurteiuung, durch Meıidung jeder Über-
SeEe1 daran festzuhalten, daß ıhm ur 1n Cultus Aulıae schwänglıchkeıit und lı ebevolles Verweilen belı den wahren
bühre gleich den anderen Heılıgen, WE auch unter Vorzügen des Heiigen.
ıhnen dıe erste Stelle einnehme ; 1ne eıgene Zwischen- Wachenzell Eıchstätt. Joseph Selitz
stufte SCHCH dıe hyperdulıa hın aufzustellen sel unangäng1g
Den Schluß bıldet ine kurze Darlegung, welche - Ent-
wıcklung der Ööffentlıche Kult des Heılıgen ZENOIMMMEN üller, G, Pfarrer; Studien ext der Psalmen.
habe Unter den beigegebenen nhängen ist beachtens- |Beiträge L Förderung christlicher Theologie. Jahrgang,
ert das ziemlıich ausführliche Verzeıichnis der WwIisSsen- Heft| Gütersloh, Bertelsmann, I9IO0 (77 05 1,50
schaftlıch wertvollen Josephslıteratur, wenngleıch uf LangJähriger Beschäftigung mıt dem Psalter und
V ollständigkeit keinen Anspruch machen kann. dem Streben, EIWAS A Verständnisse Sschwlieriger Stellen

Als besonderer Vorzug dieser Studie ist A hmen einerselts desselben beızutragen, verdanken vorliegende Studıen
die reiche nd bedachte Benützung der Väter nd bewährten iıhren Ursprung. Ausgewählte LTexte AUS PsalmenTheologen aller Jahrhunderte, anderseıts dıe konsequente An-
wendung erprobter methodischer rundsätze. erf. ıll auf gelangen mıt möglıchster Berücksichtigung der Massora
theologısch einwandtfreıe Quellen sıch stutzen nd be1 dem Man- und der griechischen Übersetzungen ın Anlehnung Al

a x  ge] ausführlicher Nachrichten des Kvangeliums dıe verlässıge bäthgen, Duhm, Gunkel, W ellhausen ZUE Krörterung.Yheo]ogi‘sche. Tradition nd dıe kirchliche Liturgie ZUr Grundlage Von Heranzıehung weıteren textkritischen Materıials hatNO nehmen ; welst OT unbarmherz1g alles ab, ıhm als halt-
sınd dıelose tromme Erfindung unerleuchteter Andacht erscheimnt, gemäll cler Verf. Abstand CHOMMMECI. Desgleichen

dem Worte Bonaventuras M1t Bezug auf dıe Gottesmutter : 2DS1 Arbeıiten 4uf katholischer Seıite unberücksichtigt geblıeben,
sufficere diqnitates, Z  S Filius Dei WAR) COMMUNLCAVIL, NECC O obgleich ın enselben S() manche gylückliche Lösung VOTI-
Fere u honores ad PIUS laudem fingere, CUM NOSTTO mendactio handener Schwierigkeiten A Iınden FEWESCH wäare Esegeat &] 3)

Doch geht hıerbeli der Verfasser ‚a Sal purıtanisch sC1 hıer Al CiLe einschlägige Behandlung erinnert,
A  Was Theologen Ol Ruf mn1t der ote bezeichneten: HLE welche einzelne Psalmen und Psalmstellen durch Grimme,credi potest, hat beı ıhm miıtunter allzuwenig Gnade gefunden. Zenner und Lagrange erfahren haben. Wenn der Verf.50 Öönnen 1r dıe Heiligung Josephs 1im Mutterschoßle die vielen
zustiımmenden nd begünstigenden Urteile angesehener Lehrer bel seinen Bemühungen Klarstellung schwieriger Psalm-
se1t der Aufrollung der Frage durch Gerson nıcht ohne weıteres XiEe künftighin noch reicheres textkritisches Materıal

erf£. arbeıtet 1er M1tder Hand gewlesen werden. heranzıeht und auch katholische Arbeıten berücksıichtigt,wenıg Autoritäten: dıe abweısende Ansıcht eines Suarez, Bene- wırd e ıhm noch mehr als bısher gelıngen, dunkle Stel-dıikt E 1st nıcht peremptorisch ; Thomas VO Aquınkennt die Frage och nıcht un: seıine für das Gegenteil len des Psalters dem Verständnisse näher bringen.
w7271  272  8. Juni. '"THEOLOGISCHE REVUE. 19‘1'1. Nı 9  als patronus ecclesiae zu ehren ist. ‚Bezüglich des Kultus  durch die klare Beurteilung, durch Meidung jeder Über-  sei daran festzuhalten, daß ihm nur ein cultus duliae ge-  schwänglichkeit und liebevolles Verweilen. bei den wahren  bühre gleich den anderen Heiligen, wenn er auch unter  Vorzügen des Heiligen.  ihnen die erste Stelle einnehme; eine eigene Zwischen-  Wachenzell b. Eichstätt.  Joseph Seitz.  stufe gegen die Ayperdulia hin aufzustellen sei unangängig  S  B  e  Den Schluß bildet eine kurze Darlegung, welche . Ent-  wicklung der öffentliche Kult des Heiligen genommen  Müller, G., Pfarrer, Studien zum Text der Psalmen.  habe.  Unter den beigegebenen Anhängen ist beachtens-  [Beiträge zur Förderung christlicher Theologie.  14. Jahrgang,  wert das. ziemlich  ausführliche Verzeichnis der wissen-  2 Hefer:  Gütersloh, ©. Bertelsmann; 1910 (77 S.8°): M:1,86,  schaftlich wertvollen Josephsliteratur, wenngleich es auf  Langjähriger Beschäftigung mit  dem Psalter  und  Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann.  dem Streben, etwas zum Verständnisse schwieriger Stellen  Als besonderer Vorzug dieser Studie ist zu rühmen einerseits  desselben beizutragen,  verdanken  vorliegende  Studien  die reiche und bedachte Benützung ‚der Väter und bewährten  ihren Ursprung.  Ausgewählte Texte aus  38 Psalmen  Theologen aller Jahrhunderte, anderseits die konsequente An-  wendung erprobter methodischer Grundsätze.  Verf. will nur ‚auf  gelangen mit möglichster Berücksichtigung der Massora  theologisch einwandfreie Quellen sich stützen und bei dem Man-  und der griechischen Übersetzungen in Anlehnung an  m  gel ausführlicher Nachrichten des Evangeliums die verlässige  -  Bäthgen,  Duhm, Gunkel,  Wellhausen zur . Erörterung:  theologische, Tradition und die kirchliche Liturgie zur Grundlage  Von Heranziehung weiteren textkritischen Materials hat  *‚«\qfl'\  Nehmen; so weist er unbarmherzig alles ab, was ihm als halt-  sind  die  lose fromme Erfindung unerleuchteter Andacht erscheint, gemäß  der Verf. Abstand genommen.  Desgleichen  dem Worte Bonaventuras mit Bezug auf die Gottesmutter: 7psi  Arbeiten auf katholischer Seite unberücksichtigt geblieben,  sufficere dignitates, quas Filius Dei illi communicavit, nec opor-  obgleich in denselben so manche glückliche Lösung vor-  tere novos honores ad eius laudem fingere, cum nostro mendacio  handener Schwierigkeiten zu finden gewesen wäre.  Es  non egeat (S. 3).  Doch geht hierbei der Verfasser m. E. gar zu puritanisch  sei _ hier nur an die einschlägige Behandlung erinnert,  vor__._ Was Theologen von Ruf mit der Note bezeichneten: e  welche einzelne Psalmen und Psalmstellen durch Grimme,  credi potest, hat bei ihm mitunter allzuwenig Gnade gefunden.  Zenner und Lagrange erfahren haben.  Wenn  der Verf.  So können für die Heiligung Josephs im Mutterschoße die vielen  zustimmenden und begünstigenden Urteile angesehener Lehrer  bei seinen Bemühungen um Klarstellung schwieriger Psalm-  seit der Aufrollung der Frage durch Gerson nicht ohne weiteres  texte künftighin  noch  reicheres  textkritisches Material  Verf. arbeitet hier mit zu  von der Hand gewiesen werden.  heranzieht und auch katholische Arbeiten berücksichtigt,  wenig Autoritäten: die abweisende Ansicht eines Suarez, Bene-  wird es ihm noch mehr als bisher gelingen, dunkle Stel-  dikt XIV u. a. ist nicht peremptorisch; Thomas von Aquin  kennt die Frage noch nicht und seine für das Gegenteil an-  len des Psalters dem Verständnisse näher zu bringen.  w}  ®  mA b erhanrten:  gezogene Begründung -ist “durchaus nicht zwingend.- Die‘ Frage-  bleibt nach wie vor eine offene.  S SA P  i  w  E  e  Die allzu strenge Durchführung der von der Scholastik her  gewohnten Formen bringt auch gewisse Nachteile mit  sich,  mehrfache Wiederholungen und die Verteilung zusammenhängen-  Duhm, D. Bernhard, o. Prof. der Theologie in Basel, Die  zwölf Propheten aus den Versmaßen der Urschrift  der Fragen auf verschiedene Abschnitte.  Manche Erörterungen  übersetzt.  Tübingen, Mohr,  1910 (XXXIX,  12228 289):  allgemeiner Natur erscheinen zu breit, so daß man zuweilen auf  den h. Joseph vergessen möchte, z. B. bei Besprechung der  M. 1,60, geb. M. 2,40.  Tugenden.  Als ein wahrer Mangel wird es empfunden, daß L.  Der. Verf.  bietet mit vorliegendem Büchlein eine  die neuestens aufgeworfenen Fragen und Kontroversen (über den  Fortsetzung seiner früheren Arbeiten,  welche  sich auf  Inhalt des Vatertitels, den Anteil am Geheimmnis der Mensch-  werdung, die protodulia) nicht eingehender behandelt und sich  Hiob, die Psalmen und Jeremia erstreckten. Seine Ab-  mit. den pro et contra vorgebrachten Gründen nicht auseinander-  sicht zielt darauf hin, die Quellenschriften des A. Test.,  setzt, sondern nur einfache Behauptungen und Entwicklungen  soweit dies überhaupt möglich ist, nach Inhalt und Form  gegenüberstellt.  Hier gäbe es noch manche Begriffe zu klären  — eine dankbare Aufgabe für einen Berufsdogmatiker! — Der  getreu wiederzugeben und so deren Verständnis in weiteren  Nachweis für eine Verwandtschaft zwischen Maria und Joseph  Kreisen zu fördern.  (S. 53 ff.) ist nicht genügend; die angeführten Zeugnisse er-  Um den letzteren Zweck besser zu erreichen, wird  klären nur das eine,  wie Joseph von zwei Vätern abstammen  in der Einleitung eine kurze Orientierung über das Zwölf-  konnte; daß er aber auch -mit Maria verwandt war, daß diese  als Erbtochter verpflichtet war, gerade mit Joseph sich zu ver-  prophetenbuch im allgemeinen, über den Charakter der  ehelichen, das ist weder hier erwiesen, noch durch die Väter  Propheten, die metrischen Formen ihrer Schriften und  genügend klargestellt, man hat diese beiden Sätze eben jederzeit  die einzelnen hier vertretenen Prophetengestalten voraus-  stillschweigend vorausgesetzt.  In rein historischen Fragen ist die  geschickt.  Der Name „Zwölf Propheten‘“ darf nicht zu  Darstellung nicht immer ganz zuverlässig; ein paarmal werden  Erscheinungen mit inneren Gründen zu rechtfertigen gesucht, die  der Meinung verleiten, als seien in diesem Buche genau  nur aus der historischen Entwicklung heraus gewürdigt werden  können.  zwölf Propheten vertreten, sondern es sind deren mehr;  So wird z. B. der 19. März als wahrscheinlicher Todes-  immerhin ist aber der Name „Zwölfprophetenbuch“ unserm  tag des Heiligen erklärt (S. 239), die Darstellung Josephs mit  Um den  dem blühenden Stab als Symbol seiner Tugend und Jungfräulich-  Ausdrucke „Kleine Propheten“ vorzuziehen,  Charakter der Propheten zu bestimmen, empfiehlt es sich,  keit gedeutet (S. 52), ebenso seine Darstellung als Greis (S. 235);  der Zwiespalt der griechischen und lateinischen Väter in der Be-  von der Bezeichnung Nabi  auszugehen.  Ursprünglich  urteilung der Josephsehe wird  als einfachhin ‘ vereinbar  hin-  sind Nabis, welche nicht bloß in der Religion Israels  Destellt (S. 76 _f.).  sondern auch bei den benachbarten Völkern auftreten,  Doch diese kleinen Ausstellungen vermögen den  Menschen, welche sich und ihr Leben der Religion ge-  Wert des Buches nicht zu schmälern; es gehört zu den  weiht haben.  Allen' ist. der- Diang‘ gemeinsam; ..Sich : mit  besten über diesen Gegenstand und orientiert vortrefflich  der Gottheit, der jenseitigen - Welt, dem absoluten Sein  über alle einschlägigen Fragen.  Insbesondere könnte es  möglichst unmittelbar in reale, psychische oder gar phy-  Predigern und aszetischen Schriftstellern gute Dienste lei-  sische Verbindung zu setzen.  Aber selten bleibt es beim  sten sowohl durch das reichlich gebotene Material als  bloßen : mystischen Drange. Vielleicht} bedient sich einAa e rar eJ  NC Begründung 1st durchaus”nicht-zwingend; “ Die Fragebleibt nach WwI1ıe VOL eine oftene,

Salzburg.271  272  8. Juni. '"THEOLOGISCHE REVUE. 19‘1'1. Nı 9  als patronus ecclesiae zu ehren ist. ‚Bezüglich des Kultus  durch die klare Beurteilung, durch Meidung jeder Über-  sei daran festzuhalten, daß ihm nur ein cultus duliae ge-  schwänglichkeit und liebevolles Verweilen. bei den wahren  bühre gleich den anderen Heiligen, wenn er auch unter  Vorzügen des Heiligen.  ihnen die erste Stelle einnehme; eine eigene Zwischen-  Wachenzell b. Eichstätt.  Joseph Seitz.  stufe gegen die Ayperdulia hin aufzustellen sei unangängig  S  B  e  Den Schluß bildet eine kurze Darlegung, welche . Ent-  wicklung der öffentliche Kult des Heiligen genommen  Müller, G., Pfarrer, Studien zum Text der Psalmen.  habe.  Unter den beigegebenen Anhängen ist beachtens-  [Beiträge zur Förderung christlicher Theologie.  14. Jahrgang,  wert das. ziemlich  ausführliche Verzeichnis der wissen-  2 Hefer:  Gütersloh, ©. Bertelsmann; 1910 (77 S.8°): M:1,86,  schaftlich wertvollen Josephsliteratur, wenngleich es auf  Langjähriger Beschäftigung mit  dem Psalter  und  Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann.  dem Streben, etwas zum Verständnisse schwieriger Stellen  Als besonderer Vorzug dieser Studie ist zu rühmen einerseits  desselben beizutragen,  verdanken  vorliegende  Studien  die reiche und bedachte Benützung ‚der Väter und bewährten  ihren Ursprung.  Ausgewählte Texte aus  38 Psalmen  Theologen aller Jahrhunderte, anderseits die konsequente An-  wendung erprobter methodischer Grundsätze.  Verf. will nur ‚auf  gelangen mit möglichster Berücksichtigung der Massora  theologisch einwandfreie Quellen sich stützen und bei dem Man-  und der griechischen Übersetzungen in Anlehnung an  m  gel ausführlicher Nachrichten des Evangeliums die verlässige  -  Bäthgen,  Duhm, Gunkel,  Wellhausen zur . Erörterung:  theologische, Tradition und die kirchliche Liturgie zur Grundlage  Von Heranziehung weiteren textkritischen Materials hat  *‚«\qfl'\  Nehmen; so weist er unbarmherzig alles ab, was ihm als halt-  sind  die  lose fromme Erfindung unerleuchteter Andacht erscheint, gemäß  der Verf. Abstand genommen.  Desgleichen  dem Worte Bonaventuras mit Bezug auf die Gottesmutter: 7psi  Arbeiten auf katholischer Seite unberücksichtigt geblieben,  sufficere dignitates, quas Filius Dei illi communicavit, nec opor-  obgleich in denselben so manche glückliche Lösung vor-  tere novos honores ad eius laudem fingere, cum nostro mendacio  handener Schwierigkeiten zu finden gewesen wäre.  Es  non egeat (S. 3).  Doch geht hierbei der Verfasser m. E. gar zu puritanisch  sei _ hier nur an die einschlägige Behandlung erinnert,  vor__._ Was Theologen von Ruf mit der Note bezeichneten: e  welche einzelne Psalmen und Psalmstellen durch Grimme,  credi potest, hat bei ihm mitunter allzuwenig Gnade gefunden.  Zenner und Lagrange erfahren haben.  Wenn  der Verf.  So können für die Heiligung Josephs im Mutterschoße die vielen  zustimmenden und begünstigenden Urteile angesehener Lehrer  bei seinen Bemühungen um Klarstellung schwieriger Psalm-  seit der Aufrollung der Frage durch Gerson nicht ohne weiteres  texte künftighin  noch  reicheres  textkritisches Material  Verf. arbeitet hier mit zu  von der Hand gewiesen werden.  heranzieht und auch katholische Arbeiten berücksichtigt,  wenig Autoritäten: die abweisende Ansicht eines Suarez, Bene-  wird es ihm noch mehr als bisher gelingen, dunkle Stel-  dikt XIV u. a. ist nicht peremptorisch; Thomas von Aquin  kennt die Frage noch nicht und seine für das Gegenteil an-  len des Psalters dem Verständnisse näher zu bringen.  w}  ®  mA b erhanrten:  gezogene Begründung -ist “durchaus nicht zwingend.- Die‘ Frage-  bleibt nach wie vor eine offene.  S SA P  i  w  E  e  Die allzu strenge Durchführung der von der Scholastik her  gewohnten Formen bringt auch gewisse Nachteile mit  sich,  mehrfache Wiederholungen und die Verteilung zusammenhängen-  Duhm, D. Bernhard, o. Prof. der Theologie in Basel, Die  zwölf Propheten aus den Versmaßen der Urschrift  der Fragen auf verschiedene Abschnitte.  Manche Erörterungen  übersetzt.  Tübingen, Mohr,  1910 (XXXIX,  12228 289):  allgemeiner Natur erscheinen zu breit, so daß man zuweilen auf  den h. Joseph vergessen möchte, z. B. bei Besprechung der  M. 1,60, geb. M. 2,40.  Tugenden.  Als ein wahrer Mangel wird es empfunden, daß L.  Der. Verf.  bietet mit vorliegendem Büchlein eine  die neuestens aufgeworfenen Fragen und Kontroversen (über den  Fortsetzung seiner früheren Arbeiten,  welche  sich auf  Inhalt des Vatertitels, den Anteil am Geheimmnis der Mensch-  werdung, die protodulia) nicht eingehender behandelt und sich  Hiob, die Psalmen und Jeremia erstreckten. Seine Ab-  mit. den pro et contra vorgebrachten Gründen nicht auseinander-  sicht zielt darauf hin, die Quellenschriften des A. Test.,  setzt, sondern nur einfache Behauptungen und Entwicklungen  soweit dies überhaupt möglich ist, nach Inhalt und Form  gegenüberstellt.  Hier gäbe es noch manche Begriffe zu klären  — eine dankbare Aufgabe für einen Berufsdogmatiker! — Der  getreu wiederzugeben und so deren Verständnis in weiteren  Nachweis für eine Verwandtschaft zwischen Maria und Joseph  Kreisen zu fördern.  (S. 53 ff.) ist nicht genügend; die angeführten Zeugnisse er-  Um den letzteren Zweck besser zu erreichen, wird  klären nur das eine,  wie Joseph von zwei Vätern abstammen  in der Einleitung eine kurze Orientierung über das Zwölf-  konnte; daß er aber auch -mit Maria verwandt war, daß diese  als Erbtochter verpflichtet war, gerade mit Joseph sich zu ver-  prophetenbuch im allgemeinen, über den Charakter der  ehelichen, das ist weder hier erwiesen, noch durch die Väter  Propheten, die metrischen Formen ihrer Schriften und  genügend klargestellt, man hat diese beiden Sätze eben jederzeit  die einzelnen hier vertretenen Prophetengestalten voraus-  stillschweigend vorausgesetzt.  In rein historischen Fragen ist die  geschickt.  Der Name „Zwölf Propheten‘“ darf nicht zu  Darstellung nicht immer ganz zuverlässig; ein paarmal werden  Erscheinungen mit inneren Gründen zu rechtfertigen gesucht, die  der Meinung verleiten, als seien in diesem Buche genau  nur aus der historischen Entwicklung heraus gewürdigt werden  können.  zwölf Propheten vertreten, sondern es sind deren mehr;  So wird z. B. der 19. März als wahrscheinlicher Todes-  immerhin ist aber der Name „Zwölfprophetenbuch“ unserm  tag des Heiligen erklärt (S. 239), die Darstellung Josephs mit  Um den  dem blühenden Stab als Symbol seiner Tugend und Jungfräulich-  Ausdrucke „Kleine Propheten“ vorzuziehen,  Charakter der Propheten zu bestimmen, empfiehlt es sich,  keit gedeutet (S. 52), ebenso seine Darstellung als Greis (S. 235);  der Zwiespalt der griechischen und lateinischen Väter in der Be-  von der Bezeichnung Nabi  auszugehen.  Ursprünglich  urteilung der Josephsehe wird  als einfachhin ‘ vereinbar  hin-  sind Nabis, welche nicht bloß in der Religion Israels  Destellt (S. 76 _f.).  sondern auch bei den benachbarten Völkern auftreten,  Doch diese kleinen Ausstellungen vermögen den  Menschen, welche sich und ihr Leben der Religion ge-  Wert des Buches nicht zu schmälern; es gehört zu den  weiht haben.  Allen' ist. der- Diang‘ gemeinsam; ..Sich : mit  besten über diesen Gegenstand und orientiert vortrefflich  der Gottheit, der jenseitigen - Welt, dem absoluten Sein  über alle einschlägigen Fragen.  Insbesondere könnte es  möglichst unmittelbar in reale, psychische oder gar phy-  Predigern und aszetischen Schriftstellern gute Dienste lei-  sische Verbindung zu setzen.  Aber selten bleibt es beim  sten sowohl durch das reichlich gebotene Material als  bloßen : mystischen Drange. Vielleicht} bedient sich ein271  272  8. Juni. '"THEOLOGISCHE REVUE. 19‘1'1. Nı 9  als patronus ecclesiae zu ehren ist. ‚Bezüglich des Kultus  durch die klare Beurteilung, durch Meidung jeder Über-  sei daran festzuhalten, daß ihm nur ein cultus duliae ge-  schwänglichkeit und liebevolles Verweilen. bei den wahren  bühre gleich den anderen Heiligen, wenn er auch unter  Vorzügen des Heiligen.  ihnen die erste Stelle einnehme; eine eigene Zwischen-  Wachenzell b. Eichstätt.  Joseph Seitz.  stufe gegen die Ayperdulia hin aufzustellen sei unangängig  S  B  e  Den Schluß bildet eine kurze Darlegung, welche . Ent-  wicklung der öffentliche Kult des Heiligen genommen  Müller, G., Pfarrer, Studien zum Text der Psalmen.  habe.  Unter den beigegebenen Anhängen ist beachtens-  [Beiträge zur Förderung christlicher Theologie.  14. Jahrgang,  wert das. ziemlich  ausführliche Verzeichnis der wissen-  2 Hefer:  Gütersloh, ©. Bertelsmann; 1910 (77 S.8°): M:1,86,  schaftlich wertvollen Josephsliteratur, wenngleich es auf  Langjähriger Beschäftigung mit  dem Psalter  und  Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann.  dem Streben, etwas zum Verständnisse schwieriger Stellen  Als besonderer Vorzug dieser Studie ist zu rühmen einerseits  desselben beizutragen,  verdanken  vorliegende  Studien  die reiche und bedachte Benützung ‚der Väter und bewährten  ihren Ursprung.  Ausgewählte Texte aus  38 Psalmen  Theologen aller Jahrhunderte, anderseits die konsequente An-  wendung erprobter methodischer Grundsätze.  Verf. will nur ‚auf  gelangen mit möglichster Berücksichtigung der Massora  theologisch einwandfreie Quellen sich stützen und bei dem Man-  und der griechischen Übersetzungen in Anlehnung an  m  gel ausführlicher Nachrichten des Evangeliums die verlässige  -  Bäthgen,  Duhm, Gunkel,  Wellhausen zur . Erörterung:  theologische, Tradition und die kirchliche Liturgie zur Grundlage  Von Heranziehung weiteren textkritischen Materials hat  *‚«\qfl'\  Nehmen; so weist er unbarmherzig alles ab, was ihm als halt-  sind  die  lose fromme Erfindung unerleuchteter Andacht erscheint, gemäß  der Verf. Abstand genommen.  Desgleichen  dem Worte Bonaventuras mit Bezug auf die Gottesmutter: 7psi  Arbeiten auf katholischer Seite unberücksichtigt geblieben,  sufficere dignitates, quas Filius Dei illi communicavit, nec opor-  obgleich in denselben so manche glückliche Lösung vor-  tere novos honores ad eius laudem fingere, cum nostro mendacio  handener Schwierigkeiten zu finden gewesen wäre.  Es  non egeat (S. 3).  Doch geht hierbei der Verfasser m. E. gar zu puritanisch  sei _ hier nur an die einschlägige Behandlung erinnert,  vor__._ Was Theologen von Ruf mit der Note bezeichneten: e  welche einzelne Psalmen und Psalmstellen durch Grimme,  credi potest, hat bei ihm mitunter allzuwenig Gnade gefunden.  Zenner und Lagrange erfahren haben.  Wenn  der Verf.  So können für die Heiligung Josephs im Mutterschoße die vielen  zustimmenden und begünstigenden Urteile angesehener Lehrer  bei seinen Bemühungen um Klarstellung schwieriger Psalm-  seit der Aufrollung der Frage durch Gerson nicht ohne weiteres  texte künftighin  noch  reicheres  textkritisches Material  Verf. arbeitet hier mit zu  von der Hand gewiesen werden.  heranzieht und auch katholische Arbeiten berücksichtigt,  wenig Autoritäten: die abweisende Ansicht eines Suarez, Bene-  wird es ihm noch mehr als bisher gelingen, dunkle Stel-  dikt XIV u. a. ist nicht peremptorisch; Thomas von Aquin  kennt die Frage noch nicht und seine für das Gegenteil an-  len des Psalters dem Verständnisse näher zu bringen.  w}  ®  mA b erhanrten:  gezogene Begründung -ist “durchaus nicht zwingend.- Die‘ Frage-  bleibt nach wie vor eine offene.  S SA P  i  w  E  e  Die allzu strenge Durchführung der von der Scholastik her  gewohnten Formen bringt auch gewisse Nachteile mit  sich,  mehrfache Wiederholungen und die Verteilung zusammenhängen-  Duhm, D. Bernhard, o. Prof. der Theologie in Basel, Die  zwölf Propheten aus den Versmaßen der Urschrift  der Fragen auf verschiedene Abschnitte.  Manche Erörterungen  übersetzt.  Tübingen, Mohr,  1910 (XXXIX,  12228 289):  allgemeiner Natur erscheinen zu breit, so daß man zuweilen auf  den h. Joseph vergessen möchte, z. B. bei Besprechung der  M. 1,60, geb. M. 2,40.  Tugenden.  Als ein wahrer Mangel wird es empfunden, daß L.  Der. Verf.  bietet mit vorliegendem Büchlein eine  die neuestens aufgeworfenen Fragen und Kontroversen (über den  Fortsetzung seiner früheren Arbeiten,  welche  sich auf  Inhalt des Vatertitels, den Anteil am Geheimmnis der Mensch-  werdung, die protodulia) nicht eingehender behandelt und sich  Hiob, die Psalmen und Jeremia erstreckten. Seine Ab-  mit. den pro et contra vorgebrachten Gründen nicht auseinander-  sicht zielt darauf hin, die Quellenschriften des A. Test.,  setzt, sondern nur einfache Behauptungen und Entwicklungen  soweit dies überhaupt möglich ist, nach Inhalt und Form  gegenüberstellt.  Hier gäbe es noch manche Begriffe zu klären  — eine dankbare Aufgabe für einen Berufsdogmatiker! — Der  getreu wiederzugeben und so deren Verständnis in weiteren  Nachweis für eine Verwandtschaft zwischen Maria und Joseph  Kreisen zu fördern.  (S. 53 ff.) ist nicht genügend; die angeführten Zeugnisse er-  Um den letzteren Zweck besser zu erreichen, wird  klären nur das eine,  wie Joseph von zwei Vätern abstammen  in der Einleitung eine kurze Orientierung über das Zwölf-  konnte; daß er aber auch -mit Maria verwandt war, daß diese  als Erbtochter verpflichtet war, gerade mit Joseph sich zu ver-  prophetenbuch im allgemeinen, über den Charakter der  ehelichen, das ist weder hier erwiesen, noch durch die Väter  Propheten, die metrischen Formen ihrer Schriften und  genügend klargestellt, man hat diese beiden Sätze eben jederzeit  die einzelnen hier vertretenen Prophetengestalten voraus-  stillschweigend vorausgesetzt.  In rein historischen Fragen ist die  geschickt.  Der Name „Zwölf Propheten‘“ darf nicht zu  Darstellung nicht immer ganz zuverlässig; ein paarmal werden  Erscheinungen mit inneren Gründen zu rechtfertigen gesucht, die  der Meinung verleiten, als seien in diesem Buche genau  nur aus der historischen Entwicklung heraus gewürdigt werden  können.  zwölf Propheten vertreten, sondern es sind deren mehr;  So wird z. B. der 19. März als wahrscheinlicher Todes-  immerhin ist aber der Name „Zwölfprophetenbuch“ unserm  tag des Heiligen erklärt (S. 239), die Darstellung Josephs mit  Um den  dem blühenden Stab als Symbol seiner Tugend und Jungfräulich-  Ausdrucke „Kleine Propheten“ vorzuziehen,  Charakter der Propheten zu bestimmen, empfiehlt es sich,  keit gedeutet (S. 52), ebenso seine Darstellung als Greis (S. 235);  der Zwiespalt der griechischen und lateinischen Väter in der Be-  von der Bezeichnung Nabi  auszugehen.  Ursprünglich  urteilung der Josephsehe wird  als einfachhin ‘ vereinbar  hin-  sind Nabis, welche nicht bloß in der Religion Israels  Destellt (S. 76 _f.).  sondern auch bei den benachbarten Völkern auftreten,  Doch diese kleinen Ausstellungen vermögen den  Menschen, welche sich und ihr Leben der Religion ge-  Wert des Buches nicht zu schmälern; es gehört zu den  weiht haben.  Allen' ist. der- Diang‘ gemeinsam; ..Sich : mit  besten über diesen Gegenstand und orientiert vortrefflich  der Gottheit, der jenseitigen - Welt, dem absoluten Sein  über alle einschlägigen Fragen.  Insbesondere könnte es  möglichst unmittelbar in reale, psychische oder gar phy-  Predigern und aszetischen Schriftstellern gute Dienste lei-  sische Verbindung zu setzen.  Aber selten bleibt es beim  sten sowohl durch das reichlich gebotene Material als  bloßen : mystischen Drange. Vielleicht} bedient sich einDie allzu StreNgEC Durchführung der VO: der Scholastık her
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ZWO ropheten aus den Versmaßen der Urschriftder Fragen auf verschiedene Abschnitte. Manche Erörterungen übersetzt Tübingen, Mohr, 1910 (AAXAAIAX, 142 8)allgemeiner Natur erscheinen breit, dal I11all zuweiılen auf
en h. Joseph vVErgSESSCN möchte, n  v Besprechung der 1,60, geb 2,40.
Tugenden. Als eın wahrer Mangel wırd empfunden, dal} Der erf. hıetet mıt vorliegendem Büchleim ınedie neu aufgeworfenen Fragen und Kontroversen (über en Fortsetzung seiner Irüheren Arbeıten, welche sıch ufInhalt des Vatertitels, en Anteil arl Geheimnis der Mensch-
werdung, dıe protodulia) nıcht eingehender behandelt un sıch Hıob, dıe Psalmen und Jerem1a erstreckten. Seıne A'be
mıt den et CONEra vorgebrachten Gründen nıcht auseinander- siıcht zielt darauf hın, Cıe Quellenschriften des Test,.,
9 sondern LUr einfache Behauptungen nd Entwicklungen SsSOweılt dies überhaupt möglıch ıst, nach nhalt un: Formgegenüberstellt. Hıer gäbe noch manche Begriffe ZUuU klären

eine dankbare Aufgabe für eiınen Berufsdogmatiker ! Der getreu wıederzugeben und s() deren Verständnis ın weıteren
Nachweis für eine Verwandtschaft zwıschen Marıa nd Joseph reısen ZU fördern.
S y 3 {f.) 1st nıcht genügend; dıe angeführten Zeugnisse CI - Um den letzteren Zweck besser ZUuU erreichen, wırdklären LIUT das eine; wıe Joseph on zwel ätern abstammen 1171 der Kınleitung ıne kurze Urientierung über das Z wöllf-konnte ; daß aber auch mı1t Marıa verwandt da diese
als Erbtochter verpflichtet War, gerade mıt Joseph sıch V prophetenbuch ım allzgemeınen, über den harakter der
ehelichen, das 1st weder 1er erwıesen, noch durch die Väter Propheten, dıe metrischen Formen ihrer Schriften und
genügend klargestellt, i1Nan nat diese eıden atze eben jederzeit dıe einzelnen hıer vertretenen Prophetengestalten TAaUS-stillschweigend vorausgesetzl. In reıin historischen Fragen ist dıe geschickt. Der Name „Z,wölf Propheten“ darf nıcht ZUDarstellung nıcht immer SallZ zuverlässig ; In paarmal werden
Erscheinungen nıt inneren Gründen Zu rechtfertigen gesucht, die der Meinung verleıiten, als selen 1n dıesem Buche CHNaAau
ur Aaus der historischen Entwicklung nıeraus gewürdigt werden
können.

ZwOölf FPropheten vertreten, sondern 65 sınd deren mehr;
S0 wırd der März als wahrscheinlicher Todes- iımmerhiın ist aber der Name „Z,wölfprophetenbuch“ UNSEeTIN

Lag des Heiligen erklärt CS 239), dıe Darstellung Josephs Nıt Um dendem blühenden Stab als Symbol seıner Tugend nd Jungfräulich- Ausdrucke „Kleine Pröphetens vorzuziehen.
harakter der Propheten ZU bestimmen, empfiehlt CS sıch,keit gedeutet (S c2); ebenso seine Darstellung als Greis (S 206der Zwiespalt der griechischen und lateinıschen Väter ın der Be- der Bezeichnung Nabı auszugehen. Ursprünglichurteilung der Josephsehe wırd a  als einfachhin vereinbar hın- sınd Nabıs, welche nıcht bloß ın der Religion sraelsgestellt (3 76 f sondern auch bel den benachbarten V ölkern auftreten,

Doch Ciese kleinen Ausstellungen vermögen den Menschen, welche sıch und ıhr Leben der Religion g-Wert des Buches nıcht A chmälern  9 vehört Z den weıht haben Allen ist der Drang gyemelnsam, sıch mıiıt
besten über diıesen Gegenstand und OrjJentiert vortreiflich der Gottheit, der Jenseltigen Welt, dem absoluten Seın
über alle einschlägigen Fragen. Insbesondere könnte e möglıchst unmiıttelbar ın reale, psychische oder Sal phy-Predigern und aszetischen Schriftstellern gute Dienste €el- siısche Verbindung setizen. Aber selten bleıibt beım
sten sowohl durch das reichlich gebotene Material als bloßen mystischen Drange. Viıelleicht bedient sıch e1n
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höheres W esen des Psychikers, u  3 durch ıhn uf andere kunstgerechten Faltenwurf, und Cie I .ınıen der Iremden
AA wıirken. Der Nabı wırd der Mund Gottes, se1in Bote, Was dAiLe Eın-(Gestalt schauen überall durch‘“‘ (S 108)
se1ın Werkzeug. Männer Wıe Hosea, Jesala, Jerem1a naben wırkung der Diatrıbe auf cıe Geistesrichtung des Paulus
je]l miıt den Nabıs gemeın, aber trotzdem unterscheıiden angeht, s() möchte B dıe Behauptung WADC, daß Ache
S1E sıch WIE che Propheten überhaupt handgreiflich VO Ausdrucksformen der Diatrıbe dem Paulus das Mıttel
ihnen, denn clıe Nabis erstreben lıe Verbindung mıt geworden sınd, seinen geistigen Besıtz sıch klar AA machen
cdler (Gottheit 19888! ihrer selbst wıllen, der Prophet wırd und ıhn ZU entfalten“‘ (S 109) Die Feststellungen des

ott berutfen ZUI1LL Dienste ALı Volk Die Propheten ert. sınd dankenswert ; der Yste e1l der Schrift wıird
sınd Ekstatiker, che iıhre Ekstasen dırekt VOI persönlichen auch dem Patrologen -}  gute Dienste leisten, GE Al
(3 ıLte erhalten. Hıinsichtlich des Gegenstandes der Pro- Väterschriften stilıstische Untersuchungen vorzunehmen 1at.
DRNEUE: Art und FKorm der Inspiration ıst e1in bedeutender (aesdonck bel1 CR W ılbrand.
Unterschiıed zwıschen älteren und Jüngeren Propheten ZuU

konstatieren. In bezug auf e Darstellung bedienten
sıch dıe Propheten, insbesondere dıie älteren, metrischer Harnack, Adolf, Entstehung und Entwickelung der
FHormen, deren Grundlage der Stichos bıldete, der 2— Kirchenverfassung und des Kirchenrechts 1in den we1l
Hebungen 1atte. Die Keihenfolge der einzelnen Propheten ersten Jahrhunderten. Nebst eıner Kritik der Abhandlung

R Sohms : „ Wesen und Ursprung des kKatholizısmus“* undwıird nach der krıtiıschen Schule bestimmt. Zacharıias Untersuchungen ber „Evangelium“‘, „Wort Gottes‘‘ und das
wırd ın drel Teıle geteilt und dreı verschiedenen I rinıtarısche Bekenntnis. Leıipzig, Hınrıchs, 1910 CX

Verfassern zugeschrieben ; Jonas bıldet den Schluß des 252 —_  ST 8°) M 6,60.
„Z,wölfprophetenbuches‘“‘ und könnte ebensogut unter dıe er Hauptteil diıeses Buches ıst 1n erweıterter AD
geschichtlichen Bücher gesetzt werden. Die Übersetzung druck des Artıkels : Verfassung, Kırche, In der Prot eal-
der einzelnen Bücher ıst rhythmisch gegliedert, insoweıt encyklopäche 3 Auflage behandelt Cche Urgem eind%
der ext poetisches Gepräge tragt, und muß als - und das Judenchrıstentum gesondert VOILL den heide I1

fältıg bezeichnet werden. Spätere Zusätze nach cder Meı- chrıistliıchen (;emeıinden. Cr dıeDem Jakobus spricht
Uungsg FG sınd durch Kleindruck gekennzeıichnet. Kann Stellung eInNes monarchıschen Bischofs Z (S Z m

den Standpunkt D.s 1n manchen Dingen auch allgemeınen Iiindet Rez erfreulıch, daß heı der
nıcht teılen, SO muß anerkannt werden, daß das Studium Krklärung der alten Verfassung EeLIwAas mehr als ın früheren
des Zwölfprophetenbüchleins unter seıner Führung nıcht Jahren dıe Berücksichtigung der jüdischen Synagoge ın
wenıge Anregungen bietet, In den Inhalt desselben den Vordergrund schiebt (SO SE 25 s 10  — VEtıefer einzudrıngen. übersjieht nıcht, den Rekurs aut das alttest Priester-

am  > S 5 56) hervorzuheben. nätte Cr 45Sé.lzburg. K.berharten erwähnen können, daß Apok. gerade durch die be-
stimmte ahl AaAl die ÜOYLEOELS der Priesterklassenultmann, R Der til der Paulinischen Predigt und

Die Annahmedıe kynisch-stoische Dıatrıbe. [ Forschungen ZUr Religion und erinnert (vgl DPar. u St.)
[iteratur des Alten und Neuen Testaments, herausgeg. von ist recht naheliegend, daß dıe herrschenden Jüdıschen
W Bousset und H Gunkel. eft B3 Göttingen, Vanden- V erfassungsformen bel der KErklärung der ersten chrıst-
hoeck u Ruprecht, 1910 (110 ST 8°) M 3,40 ıchen V erfassungszustände in Betracht kommen. Von

Die vorliegende Arbeıt wiıll de1 lıterargeschichtlichen der Ansıcht, daß eine bewußte CArekte Anlehnung Al che
Betrachtung des N chenen. Sıe o1Dt den Nachweıs, Urganisation heidnıscher Kultvereine stattgefunden habe,
daß dıie paulınıschen Briefe Verwandtschaft mıt einer be- ist löblıcherweise immer weıter abgerückt (z 04)
stımmten lıterarıschen Gattung, der Diatrıbe, zeigen, der Kückhaltlos erkennt AT A S 20), daß der Bestellungs-
ın der etzten eıt 11 den Philologen besondere AQls modus durch Handauflegung cdıe Fortführung eINeESs jüdıschen
merksamkeıt gewıdmet wurde. Da der Stil der pall- Rıtus ist und sacramentaliter wıirkt.
Iınıschen Drıefe mıt dem Stil der Daatrıbe verwandt iSt, Zu begrüßen ist auch, daß In Stück Klerus und
S() schließt D daß WITr dasselbe auch der paulinıschen Laien CS SI) dıie Bedeutung des xXAÄNOOS eıner besonderen nter-
Predigt behaupten mussen, zumal der Sti1l] der Diatrıbe suchung unterwirtft. Wır glauben aber, die Behandlung dieses

Punktes hätte noch ausführlicher sein können. H hätte gulrecht eigentlich Predigtstil ist B.s Schrift zertällt In Zzwel daran geIaNn, die Aufmerksamkeit einmal auf Lk 1, 9 f lenken
BUE im Teile (S 10—-04 wıll der Verf. 1ın (z6= Un A betonen, daß C Losen zwecks Festsetzung der Priester-
samtbiıld der Diatriıbe veben, ındem 6r ıhre charakterıstischen dienste en Judenchristen von Fempel her vollauf bekannt seIn

Züge behandelt. Besprochen werden der dialogische un! mußte (vgl Par. 2 St.) Die Beachtung dıeser 'T’at-
sache hätte iıhn zu eıner interessanten Erklärung des Verhält-

rhetorische Charakter der Dıiatrıbe, cie Bestandteile der 11sses des EITLOXONOC und der Dıakonen Presbyterium führen
Diaatrıbe und hre Anordnung, dıe Argumentationsweise, mussen. Die Hypothese ıst nämlich Sar nıcht VOI der Hand

welsen, daß AUS Tertullian De praeserıpt. A:1 Clemendlich on und Stimmung der Diatrıbe. Im Leıle
(S 4—107) wıird Cie Anwendung 1E Paulus gemacht. 43 44, Petr. Y 'Tit L, Tim 5 I Act 2 I Ho I4, 22

St sıch folgern Läßt Das Presbyterium, das einen eigenenBıs Schlußfolgerungen sınd maßvoll ; stellt fest, daß Platz beim Gottesdienst innehat (Tert De exhort,. Clem. 4 E
Paulus sıch Aln dıe Ausdrucksformen der Diatrıbe aAll- Ap K 16; 225 1st das gremium für die Funktionär beım

Kultus. AÄAus dem Presbyterium (andere Bezeichnungen sındgeschlossen hat, ohne jedoch seine Selbständigkeit auf-
zugeben. „UÜberall sınd dıe oriechischen Ausdrucksformen Bemerkungen wıe dıe Clem 42, 4 und Phil D3 s hierzu

Harnack 43 ]) wurde mnıttelst des Loses der jenst bestimmt ;ıIn einer dem Paulus eigentümlıchen W eıse verwandt und Detr. y5:3 steht allerdings %ANOOL SYDNOJDY IM TOLUVLOV, aber
sınd vielfach durchbrochen 11 Ausdrucksformen, dıe ihren immerhın kann das Wort noch [0)8 fernher auf en Erwerbs-

modus hinweisen (beachte )9 AVvayXdotwWs) sollte sıchrsprung anderswo haben. So kann 1INnan ım Bılde Sagyelh.
der Mantel des griechischen Redners hängt WAar U1l cıe Act K Sr 5 25 bel dem TOV XANOOV TNS ÖUHLXOVLAG nıcht schon

11l feststehende Begriffe handeln ? Für spatere Zeit 1St dıeserSchultern des Paulus, aber Paulus hat keinen Sınn für Modus des Losens Ja unleugbar nachzuweisen, 11NNan lese dıe
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Stellen be1 Harnack 82 Sollte nıcht dıie (Jrdi-Chr. Baur hat schon 1837 autmerk- Tım 4, 1 heranzuzıehen se1ın ?
Sarı gemacht auf 00EYEOVaL 1ım . sich strecken als AN natıon während oder 11 Anschluß Al den gemeınschaft-ın äußeres, sıchtbares Begehren, Da uch dıe Siebenmänner Würden(Act 6, 6) Mitglieder des alten Presbyteriums (Act S 30) se1in lıchen (sottesdienst dıe Kegel SECWESCH se1ın ”
konnten, Ja, da[(} antänglich auch Diakonen dem Presbyterium sıch nıcht dıe Schwierigkeiten ehesten heben, dıe dıe
angehören mochten, 1st ach L Gilem in Verbindung nıt Urteile der Kırchenväter über das Verhältnis des FK.piskopus
42, 4 un nach 1iım Y 9 L7 nıcht DGanz unwahrscheinlich. ZiUE Presbyterium schaffen, WE1111 11An den VorschlägenDie Frage nach den Anfängen des monarchischen Schanz un (zutberlets Aufmerksamkeıt schenkt, daß nam-
Kpiskopats bıldete den Mittelpunkt der alten Kontroverse lıch vielleicht das Presbyterium AUS Mitglıedern bestand,über dıe erste christliıche Verfassung. nätte 55

daß dıe ENLOXOTNOL “l ÖLAXOVOL
dıe mıt voller Urdinationsgewalt den Ap°osteln 15-

erwähnen können, gyeru: d.  11, daß weıter einer VO diesen als erwählter(Did LS5; r nıcht unbedingt 11UT och eilnahme Al K.piskopus dıe Leıitung der Gottesdienstversammlungdem A0YOV Lal c1Le TETLUN WEVOL ın der (jemeimde versehen hatte un als solcher dıe dabe!l stattfindendewerden, sondern daß sıch dıe AELITOVOYLG auch auf das (Ordination eröffnete un auch 1n erster Linıe durch-
be]l der Abendmahlsfeier (17©,6) beziehen 1äßt und führte » SO wäre eine siıchere Brücke geschlagendaß INa auch ıne TLUN WI1IE dıe ebr I> angedeutete EILOXOTNOG, dem V orsitzenden (AVAXELUEVOS Lk 20 deszugrunde legen kann. o1bt die Existenz des Olld1- Gottesdienstes ZU. EITLOXOTLOG 1MmM CHAECEICNH, d Beschıschen K,pIskopats D Ionatius’ Zeiten unumwunden or1ff des mıt der ausschlıeßlich egabten ()rdinations-(S 00); deutet auch (S. 70), daß vermutlıich gyewalt ausgerüsteten V orstehers. Die VO  > ILheodor V OIlschon vorher bestand. mıt (sründen ! vertretene I heorıe1st davon abgekommen, Tim 99 den Artikel TOV VOL VMopsueste (Harnack 74) würde

ar nıcht unwahrscheinlich SseIN.SILLOXOITLOV Nur als generisch gebraucht hınzustellen, wı1ıe d 1n
seinen Analekten Hatch ( 234 Anm. 13) 1m 1883 um Schlusse sel noch darauf hingewiesen, da{(} Harnack
1at, 1 ım. aı WOAÜTOGC ÖLAXOVOUG paßte Z schlecht 711 hätte angeben mussen, wıe bel em W orte ETWOUN ın
VWir meınen aber auch, wiıird schwerlıcn mehr ın Zukunft lem 44, ın vollständiger Apori1e sıitzt. och Preuschen 1n
J5 O GTD nd 1ım. < e kurzerhand 41s Interpolationen seinem NeUESTIEN Lexıkon ZUT (1910) weiß sıch nıcht

recht helfen. Wır denken 1m Blıck auf dıe Apostelschülerbezeıchnen können (D 88} hat früher schon richtig be-
merkt, dal EINLOXUNOS Xal Ö1L0.X0V0OL 1n Beziehung A Timotheus nd Litus CII L: o A eine EITLVOLLO, drn
Kultus-Eucharistie-Dienst stünden ; weıter, hat auch jetzt gerechtigkeit, Vertrag zwelıer Nachbarstaaten, das Vieh autf dem
&2 14) 3It Recht betont: SCHE konkrete Natur der Gemeinschaft gegenseıltigen Lande AB weıden ; VouN ann auch das Weiıden
kam in der %0LVaVLAa nd 1ın den gemeinschattlichen Mahlzeıten, seltens der Hirten HAStLO bezeichnen ; eiıne Belegstelle für

diesen Gebrauch sıehe Aenophon, (Jecon 7, 20, dıe Voualdıe 259% dem Herrenmahle iıhren Mittelpunkt hatten, Aus-
druck.‘‘ nd In Beachtung dıeser Tatsache dürfte dıe LÖsung A den VTALOLA 50Ya gezählt werden. Sollte diese Auffassung
lıegen. unın-Borkowski hat ın 1903, 186 ETWOLN zutreffend seın, müßten damıt Urteile wegfallen,
en Vorschlag gemacht; man solle einmal” gründlıch nachdenken W1€S1e Harnack..d. 5468 auf einem degem dederunt auf-
ber dıe eigenartıgen Formeln des Ignatius, wOomıiıt das Ver- gebaut hat.

Volke bezeichnet.
hältnıs des Episkopus, des Presbyteriums und der Dıakonen 111 W er sıch über den Stand der alten Frage bezüglıch

Rud Sohm hat das (sıehe sein » Wesen Uun! der Anfänge des monarchischen Kpiskopats gut Orıentlieren
Ursprung des Katholizısmus« 305 f. unternommer und
funden, da(} diese Formeln auf eine Nachbildung der ersten wiıll, wırd ın der vorlıegenden Arbeit Harnacks reiche
Abendmahlsgruppierung hınweilisen. In der 3a Wır empfehlen Belehrung und Anregung iinden.
em Leser, einmal dıe Parallelisierung zwıischen 2

W enn C4 Harnack Huysburg bel Halberstadt. Aloıs K O71
un: den Ignatius-Epitheta durchzuführen.

I/I ıIn der SONST glücklichen Polemik SCHCM R Sohm me1int :
Ader Beweıls dafür (für Sohms Ergebnis) kann nıcht gelieiert
werden. Jgnatıus steht mıt se1iner 5Symbolik alleın“ kann Usener, Hermann, Das Weihnachtsfeét. Kap bıs LUl

Religionsgeschichtliche Untersuchungen, Teıl Zweite Auft-INan ıhm dıe gew1ß merkwürdige T atsache entgegenhalten, dal}
eın EeIwa Lk 22, 30 entsprechender, besonderer S1itz en lage. Bonn, Friedrich Cohen, 1911 (AA, 9 ö°')
Presbytern uch anderwärts zugesprochen wird ; WIr erinnern DiIie Auflage dieses vielgerühmten, lange VEI -
LUr 288! Ap K 10422 Clem 40; 5 (sollte nıcht uch

Tim 20 Beleuchtung erhalten r) JDal mıt Sohms Ansıcht griffenen ‚Buches ıst nach dem ode des Veırıf. (T D: (Jkt
1905 A seinem Schüler Hans E1etzmann besorgtbezüglıch des Presbyteriums „eigenwillıg dıe gleichartige Kın-

rıchtung der Synagoge übersehen worden Ist  L 1St m E nıcht ordE Er hat dıe Zusätze und V erbesserungen, cdie el
unbedingt zZzu folgern. Beachtenswert bleibt, W as ın VOI- 111 des Meisters Handexemplar vorfand, benutzt, SONStTlhıegendem Werk 5 wıe auch schon rüher ber dıe Bedeutung
der eucharıstischen Versammlung für die ersten christlichen Ver- ber 1LUFr HE Literatur eingetragen ; sogar cdıe alten
fassungs-Verhältnisse bemerkt. CZ y 3 58 7E 84 S6 100) Nummern der Anmerkungen sınd geblieben, dıe NEUu

DarüberWas 1st anfänglich der nhalt des Episkopenamtes * hinzugefügten durch Kxponenten USW. gekennzeichnet.sıehe - SO wıe Bruders 11n umfassender Weise Am Ende PTE das Buch außer einem Kegister w eınachgewlesen hat, urteilt Harnack ber die Entstehung des
”amens : Während wahrscheinlich das Wort TOEOPUTEDOL AUS der SS Atrtze erhalten : a) 2345— 2378 seners Aufsatz 501
Synagoge (S 117) kommt, i das Wort EITLLOXOITTOG wahrschein- INVICIUS dem xheın. NMluseum 60 045 {f.  9
lıch SpONtan entstanden nd hat sıch allmählıich Zzu terminus 379—354 eine Ausführung Lietzmanns, mıiıt deren
technicus fortgebildet (D 44) Den Inhalt einer EITTLOKXOITTH bıldete Gedanken sıch sener einverstanden erklärt hatte: Überalles, W ın einer religiösen Versammlung der Aufsicht er-
stehen kann der nuß Leıider 1st dıe Wortbedeutung 1ın der das Datum der Weihnachtspredigt des Johannes Chryso-
kynischen Dıatribe übersehen! StOMUS. JL illemont hatte dıese Predigt Ins Jahr SO

Was Harnack (S 42) Ssagt, verdıent mehr 1n den Usener dagegen 1NSs Jahr 355 verlegt ; 1n einer Polemik
Vordergrund gerückt ZU werden : „Bemerkenswert ıst, daß SCHCN den letzteren iTaT ıch ( Jahrbücher der christl. Kıirche
dem Archippus dıe Ö10.X 0Vla 881 einem felerlich-kultischen unter T’heodosius 503—0512) für das Jahr 380 eın
Akt übertragen worden 1St denn 1LUFr das können dıe iVlır stimmte zunächst Schwartz (Abh der (Öött
Worte (Col 4A53 7 HV NMAOELAPES EV  vu XVOLGD besagen.‘‘ Gesellsch. der Wiss.,, N 169 IE:) ZU Jetzt
Dürfte 7A weıterem Belege dieser Ansıcht nıcht auch tut dasselbe auch Lietzmann, der bemerkt, auch Usener
außer Act Auch Al der-14, 23 noch Act E 2  9 28 un: el damıt einverstanden WESECN.
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selben Stelle über dıe Chronolog1ie der Reden des Chry- für dıe Zeit Un 350, dıe Feste Epiphanıe und Weihnac‘nlen
ben erst ın dıe Kırche eingeführt worden9 nıchts folgern.SOSTOMUS dıe Juden und Anomöer ausführt, EC.sıch mi1t meıner Narstellung (a ©:;) ID War 1ne Kigentümlıchkeıit Useners, ıne ıhm

Den Krgebnissen des Usenerschen Buches vorliegende Frage In alle ıhre V erzweigungen und bıs 1n
[)as hatteüber dıe KEntstehung des W eihnachts=- und F p1- dıe äußersten Konsequenzen ZU verfolgen.

phanıefestes Kann InNan 1 mM allgemeınen zustimmen. nıcht viele Abschweiıtungen FA Folge, sondern führte
Diese SInd Vor dem Jahrh. fehlte jede Kelier der iıh: auch Oft uf Irrwege, W1E sıch wohl AaAl deutlichsten
Geburt Christı 111 der Kırche, das Kpiphanıefest A In dem hıer vorliegenden Buche zeıgt ber dıe Hälfte

desselben behandelt Dinge, Cıe miıt dem WeihnachtsfesteJanuar bestand jedoch nach dem Berichte des Klemens
Alexandrıen schon 108881 20 In onostischen Kreıisen ; 1L1UT ın losem Zusammenhange stehen, und In einer Weıise,

laß dieses est ın der östlıchen Kırche noch VOT dem dıe vielfach Z scharfem WL ErSDIUCH QAerAausSiOr.-
dern mußKonzıil VOL Nı1ıcäa eingeführt wurde, erg1bt sıch mıt Wahr-

schemlıichkeıt daraus, daß dıe rlaner anerkannten ; Um erklären, da dıe Gnostiker und spater auch dıe
Kırche 4a1l Epiphaniefeste außer der Taufe Jesu uch seıne Ge-daß aber 1mM W esten VO  m I2 noch nıcht bestand, urt felerten, gent der erf. (S 35 {f.) auf dıe Berichte der

tolgt daraus, daß C1e Lonatısten sıch beharrlıch gyewelgert Evangelıen ber dıe Jordantaufe Jesu eın nd halt dıe Lesart
haben, anzunehmen ; dıe älteste Bezeugung der Geburt bel Luk S3 22 SS  vSs  s WOU EL OUV, S  005  S> ONLEOOV VEYEWWNXC O dıe
Christ] 25 Dezember findet sıch beım römischen sıch ın der Cambridger Handschrift und ın der alten Itala

findet, für dıe ursprünglıche nıcht LUr beı Lukas, sondern belChronographen VOIL 354 Kopfe eıner Lıste rO- allen Synoptikern ; ıll terner ZEIDEN; dal dıe Jugendgeschichtemischer Märtyrerfeste, dıe 1m 330 verfaßt wurde. DiIie Jesu beı Matthäus nd Lukas späatere Zutat 1St un da[l\ das VE
stümmelte Evangelıum des arcıon dıe Grundlage lukas-Bemerkung 1mM Buche des Danıelkommentar Hippolyts,

daß Christus C Dez geboren sel, wırd Usener evangeliums SCWESCH ist ; auf dieser Grundlage baut CL dann dıe
und den meısten mıt ecCc für einen /usatz These auf, da ach em ursprünglichen Berıchte des Evan-

geliums Jesus ISt be]l der Jordantaufe I1l Sohne Gottes _ g2*angesehen ; Duchesne hält S1Ee auch Jetzt noch für echt worden sel, daß} also SCIE T aufe Christiı selne wirkliıche Gebiät
(Origines du culte chretien 1904), 262) Dıe W eıh- war  a und miıt dıeser Sanz natürlich Gegenstand eıner geme1n-

Festfeier wurde. Im Fortgange seliner Untersuchungnachtsrede des Gr6eR61 A0} 2aZz1anz (Or 35)
Us 1INSs Jahr A AS GTr aber AaUuSs cdıieser ede und (S 7 ff.) versucht Us dıe Idee der Jungfrauengeburt und das

den Zeıtumständen den siıcheren Schluß ziehen können
Erscheinen eines Sternes beı der Geburt Jesu AUuS der heidniıschen
Mythologie herzuleıten, g1bt ABayBı S 100—150) eınen UÜberblick

glaubt, daß diıese W eiıhnachtsfeier ın Konstantınopel dıe ber dıe onostischen Systeme nd (S soO—200) ber dıe (ze-
schichte des T aufsakramentes.erste WAar, muß iıch dem wıdersprechen : AUS der ede

selbst erg1ıbt sıch nıchts dafür un auch dıe IThronbe- Wie yewÖöhnlıch, I8 Us auch hıer selıne Ansıchten
miıt orößter Sicherheıit VOL un bringt in€e erdrückendesteigung des 1 heodosıus, mıiıt welcher der Sleg der Nn]ıCÄ-

nıschen Orthodoxie sıch anbahnte, beweıst für das est Masse VOIL Quellenbelegen ; bel niüiäherem Zusehen wıird
nıchts dazu kommt, daß erst dıe rankheıt dıeses Kaisers MNal allerdings allmählich INNE, daß dıe Darstellung
1m 300 und seine damalıge Laufe durch den katho- 1m großen W1]e 1m kleinen ofift sehr gYyEeWwagtl! und
lıschen Bıschof Acholus T’hessalonıch den ([ anfechtbar ıst ich bel Ausarbeitung meıner » Jahr-

bücher« daß iıch oft ıhn Stellung ZUschwung ın der Kirchenpolitik ZuUur Folge hatte.
Usener 1St überzeugt, da(} Papst Liberius seıne ede.- nehmen genötigt War ıch muß allerdiıngs auch lobend

bel der Erteilung des Nonnenschleıiers AB Marcellina, die Schwester hervorheben, daß GE mır deswegen und ZUCDH, WC111) ich
des Ambrosius, 1m 353 IN Epiphaniefeste gehalten
hat (Ambros. De VirginiOus [11 I)! MI1r erscheınt das sehr UH-=

als Schüler meınen abweıchenden relıg1ösen Standpunkt
wahrscheinlich. berichtet, VOT ıhm vertrat, nıe S  N DSECWESCH ist. Ich begrelıfeDie Rede wurde, wı1ıe Ambrosius

1n der Vorrede mıt der„Salvatoris natalı ad apostolum Petrum“ gehalten. Ambrosıus sehr wohl, Lietzmann
schrıeb aber seine TGl Bücher De Virginidus 1m 53/4 der im orößten Begeisterung VO  — Usener Spricht ; auch iıch schätze
Anfang 3/) (vgl meılıne » Jahrbücher« 564); in dieser Zeit dıe Gemütstiefe,verstand im Abendlande jedermann unter dem Salvatoris natalıs Liebenswürdigkeit un (;elehrsamkeıt
en 25 Dezs hätte Ambrosius en Jan gemeıint, hätte er meınes Z früh verstorbenen Lehrers sehr hoch Wenn
sıch anders ausdrücken mussen. W ıe kommt enn s auf 1aber esS rühmt, daß ıhm als Jungem Studenten seın
den Januar%. Er beruft sich darauf, da( Lıberius iIm An- kKelig10nslehrer Usen CIS Buch » Das Weihnachtsfest«
fange seiner Rede dıe Weinverwandlung Kana nıd dıe SE dıe Hand drückte, denke ich darüber XANZ anders ;SUn: der 4000 erwähnt; dıese ZzW E1 /under selen dem Weih-
nachtsfeste {remd, nätten aber eınen wesentlichen Bestandteil das Buch kann des vielen Wahren, das enthält,
der EKpiphaniefeler gebildet. Das trıfft für das W under Zu Kana be1 einem Jungen, unerfahrenen Menschen 11UFr verwırrend
sıcher Z für das Speisewunder schwerlich. Die Hauptsache wirken.
aber 1St, da der Papst seine ede Iso beginnt: AAur eine guie ONN. 1Gerhard Rauschen.Hochzeit, lhıebe Fochter, W deın Wunsch gestellt ; du sıehst,
WI1e zahlreıch Geburtsfeste deines Bräutigams das Volk
ZUSQII]II]EDgCI(OHHT]CÜ ist und nı1ıemand kehrt ungespelst zurück.“‘
Der Papst vergleicht Iso dıe Gelübdeablegung mit ‘ der reich ägmüller, Dr. BS e Prof. der Theologie an der Unı1-
gedeckten Taftel einer Hochzeıt ; da lag sehr nahe, dıe vers1' Tübingen, Unwissenschaftlichkeit und nglaubeZWeEI Wunder Jesu erinnern, die zeigen, da dıe Seinigen 1n der kirc  ichen Aufklärung GE 1750—1850). kıne
wunderbar spelst und tränkt. Das konnte der Papst alles ALl Erwiderung ut Prof. Merkles Schrift: » Dıie kırchliche uüf=-
jedem belıebigen Kase des Jahres; WenNnn einmal dıe Feıier klärung 1ım katholischen Deutschland«. Essen-Kuhr, Fredebeul
31t einem Hochzeitsmahle verglıch, W ar damıt dıe Erwähnung U, Koenen, ohne Jahr (VIL; II9 206 8°) M,
der ZWw el W under VO selbst gegeben. Us macht ferner für
seine Ansıcht geltend, da(} nach verschıedenen Nachrichten AUS Die keplık Sägmüllers auf Merkles zweıte chrift
alter nd (n eıt dıe Jungfrauenweıhe geschehen solle Al verbreıtet sıch ın 6 apıteln über den Streitpunkt, den
Epiphanietage der ın der UOsterwoche oder Apostelfesten Stand der 1 heologıe VOL der kırchliıchen Aufklärung, denoder Sonntagen. Das 1St richtig ; schon Papst Gelasius I1 L1ıefstand der I'heologıe der kırchlıchen Aufklärung, den496) hat den Epiphanietag als dıesen Zweck geeignet be-
zeichnet (Thiel, Epist V, Or 369); iıch möchte aber daraus ungläubigen Rationalismus ın der I’heologıe der Auf-
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Mıt dem Aufkommen der Komantık,klärung, Wesen, Vertreter un Dauer derselben, 1rCH= a  n der Hall
lıches Lehramt und ufklärung. Wesentlich N eues bringt des Hıstorısmus, der kKRestauration der eutschen Kırche,
dıe Schrift nıcht. Die alten Behauptungen werden wıeder- dem Zusammenschluß der posıtıven katholischen (zelehrten
holt un einıgeE weıtere Zitate den früheren angereıht. unter Zirkels Führung, dem Aufblühen der älteren SODID=
Der Streiıt droht In eine gänzlıch unfruchtbare und UL - SCI Schule ist dıie Aufklärung überwunden. Schreibt doch
quickliche Polemik Aauszuarten und der Leser wıird des selbst (S 10 I) Hurter nach, daß Clıe Aufklärung
Wortgezänks überdrüssıg. Man weıß, daß weder dıe eıt mıiıt L heologen W1E Möhler, Klee, (3Öörres USW. ıhr nde
unmıttelbar Or der Aufklärung noch diese selbst SA den gefunden habe, also längst VOT

Blüteperioden der T’heologıe gehörten. Einzelne Pıinsel- Nach diesen prinzıplellen Bemerkungen ware ıch versucht,
striche, c1e noch EeIwaAs mehr Ticht oder Schatten auf- eiıne SANZEC Reihe einzelner unrıchtiger Behauptungen 5.S zurück-
tragen, können den (zesamteindruck des Bıldes nıcht zuweilsen, da(} ST“ (S. Ö3 3) och DCH! Mutschelle
mehr ändern. den Verdacht erheben Jäßt, als se1l k der Verfasser der erüch-

tigten Schrift : » Neuer Himmel und ecuec Erde«, obwohl iıch
nachgewiesen habe (und kennt meınen Artikel), da(} MutschelleUm das Wesen der Aufklärung riıchtig Dı bestimmen, VO diesem Verdachte freı Ist ; da[(} (S 4.) VO einem Blühenmuß INnan auf den hıstorischen Ausgangspunkt derselben der Kirchengeschichte VOT der Aufklärungs-Zeit redet, obwohl Dr

zurückgehen nd dıe Wege verfolgen, dıe S1Ee A  In für
1at

weılß, da gerade Jene Periode der Mangel kırchen-
MVlıt dem Jansenismus un Gallıkanismus, WIE historischer Bıldung der Theologiekandidaten nıcht mehr ab-

IMg meınt S 5Q);, hat dıe Aufklärung nıchts A tun geleugnet werden kann [11, Alleın iıch 1ll nıcht durch
Aneılnanderreihen Ol Quisquilien ın en Fehler es Verf.Man darf aber ıhr W esen auch nıcht 1LLUTr AdUuS den eın- fallen und die Leser ermüden. Einen kränkenden Vorwurf SSzeinen Symptomen des kırchlichen Lebens ın der Hälfte Jjedoch darft ıch nıcht wortlos hinnehmen. e imputlert

des 1LS Jahrh. ableıten wollen ; denn iıhr rsprung hegt nır derselbe Gelehrte, der nıcht müde wird, siıch auf miıch ZU

M eiInNn aNZCS Jahrhundert weıter zurück, 1 englischen berufen, C 1Ur immer angeht, „logischen Nonsens‘““* nd
behauptet, iıch ührte ‚„wIissenschaftliche Euertänze auf nach derıtıonalısmus. Es sıch aber VO. Beginn des kläglichen Melodie : Amıca verıtas sed MANS AMICUS Plato.“18 T, Al In der katholiıschen Kırche selbst 388 ind weshalb dieser Vorwurf? Weil ich Merkles Definition

Streben nach Reform au{l theologisch-wissenschaftlichem, W  esen der Aufklärung nıcht zustimme und dennoch ın me1lner
lıturgischem, dıszıplinärem un phılosophischem Gebilete Rezension (Iheol Revue I9I10 Sp. 550) schreıbe, dıe Gegner
Da dıe Äußerun gen dıeser einer nıcht geringen ahl bliıeben ‚„LOL auf der Strecke*‘‘. Weder Sägmüller och urter

(Zeıtschr. kath Iheol 19O11, eft I) naben gemerkt, daß ıch
VO gyläubigen katholischen IT’heologen und Kırchenfürsten iın jenem Zusammenhang VO den „soliden Detailkenntnissen“
vertretenen eformbestrebungen zeıtlıch mıt dem Merkles auf dem einschlägigen Gebiete sprach Un ıhn somıt In

den zahlreıchen Einzelauseinandersetzungen 3ıt seinenKindringen des Rationalismus ın dıe katholische Kırche
ZUIMN eıl zusammenfallen, SO sınd SI6 ME dıesem _der Gegnern für sıegreich erklärte, Auselnandersetzungen, auf welche
auf praktischem W1e wissenschaftlichem Gebiete  n EL DE nan- _di.e Auffassung Merklcs vom Wesen .der Aufklärfing4 etrefts der

ich meine anderweitige Anschauung ıhm nıcht vorenthielt, keinen
hen äahnlichen Forderungen kam, oft verwechselt und Einfluß ausübt. Somit hätte eıcht entnehmen können, da(}
zusammengeworfen und mıt letzterem vielfach auch VCI- iıch ıIn einem Punkte Merkle nıcht für sıegreich halte *). Wo

soll denn da der logische onsens lıegen ? nd wıe kommtworfen worden. Es erklärt sıch das unsıchere Schwan- dazu, mır nachzusagen, iıch heße miıch beı rein wissenschaftlichenken ın der Beurteilung VOIN T’heologen \WaTS Amort, des Fragen VON persönlıchen Kücksichten leiten ? Denn das sollen
Verteldigers der historisch-kritischen Methode *), Saluler, doch dıe Worte: „MAGES AMLCUS Plato“ besagen. Wie ann
Klüpfel, Kautenstrauch CS dıe bald als „gemäßigte das eın Gelehrter » der mır auf offener Postkarte VOIN

se1ine Anerkennung aussprach, da(l} ich ıhm In demAufklärer“ bald als konservatıve I’heologen bezeichnet Referat ber seline Schrift (Theol. Revue I9I10 Sp 449) 11 einemwerden. Ohne jene notwendıge ınnere Unterschel- Hauptpunkt recht gegeben, un mıt en /orten fortfuhr: „ESdung der beıden zeıtlıch auf deutschem Boden
se1n.
Mag S1e bel dem Verhältnis Merkle schwer angekommenm mehr freut mıch.“‘zusammentreifenden Kıchtungen wırd INnan nıe A Iso handelte ich doch

einer rechten Klarheit und ZU richtigen Erfassung des wohl nıcht ach Jenem verwerflichen Grundsatze ? würde
überhaupt Zul iun, mıiıt seinen Ge{fühlen EIW  S mehr sıchW esens der Aufklärung yelangen un des Streıites halten ; enn W 4a5 1st das für eine merkwürdige Manıer, daß il

un Worte und Begriffe wırd zeın Ende seln. chon seiınem Rezensenten bald obende bald tadelnde offene Karten
Endres hat auf das Erwachen der katholischen Reform- schreibt nd (etwa als Zeichen der 5Sympathie ?) eine Nummer
bestrebungen (Sägm. 22 besonders ın den reisen des dStuttgarter Volksblattes zusendet, ıIn der r “dıe NCUESTE Lite-

Tatur ber dıe Aufklärungs-Periode zusammenstellte, meın Werkder Benediktiner hingewiesen und iıch jüge hınzu, auch ber Zirkel aber, durch das ıch dıe Aufmerksamkeit der Kırchen-
dıe Studienordnung des Würzburger Fürstbischofs Friedrich historiker wıeder mehr auf die eingehendere Erforschung dieser

wıichtigen Epoche hıinlenken wollte nd hingelenkt habe, undarl Schönborn On P72Z bewegte sıch In dieser
Kıchtung. Es 1st Jetzt eıine vordringliche Aufgabe das Qul bekannt War, miıt keinem Waort erwähnte » Es 1Sst
der kirchenhistorischen Forschung, den Ursprün-

mır unangenehn, das persönlıche Gebiet betreten f mussen,
ber meın Gegner hat mıch dazu SCZWUNSCH.

SCcCH dıeser katholischen keformrichtung gENAUECT Ich begrüße CS, daß Sägmüller seiıne Kontroversenachzugehen und S1e völlıg An Licht stellen. mıt Merkle „eIn für allemal schließen‘‘ wıll (S LOS und
Daß dıe Dauer der Aufklärungs-Periode sıch ıs Schluß der V orrede). Er erweıst sıch damıt selbst den

1850 erstrecken läßt, ıst Zanz unzulässig. Eıne besten Dienst, WE sıch Danz innerhalb seINESsS Faches
Epoche 1n der kirchengeschichtlichen KEntwicklung beginnt hält.
och immer da, die ucCNn, die Weiterentwicklung Freising. Ludwiıg.nach anderer KRichtung bestimmenden Faktoren In Wiırk-

‘ In em 200 Seiten zählenden Buche Merkles handeln 91samkeit treten un:! das Wa schon 1m ersten Drıittel des
etwa on dem Wesen der Aufklärun

E S ber diesen bedeutenden 1m guten Sinne modern SC- 5 Ich hatte dıes als eın freundschaftliches bezeichnet.
richteten "Theolo
erscheinen., gén wırd 1m nächsten Jahre eıne Monographie



R981 Juni T HEOLOGISCHE REVUE 911 Nr

London Sands (ZO:Mysticısm Its LEHE ure and value Henry, JOS Abbe, Läme d’un peuple afrıcain: Les
Sharpe, I910 y S Bambara, leur VIC psychıque, ethique, soclale, religıeuse.

soll dem | Anthropos--Bibliothek. Münster 1. Aschen-Diese durchaus wıssenschaftlıche Arbeıiıt dorfische Buchhandlung, I19IO 240 280 80 K Ab-
Studium des Mystiziısmus dienlich Der erf 1ST Mbildungen 1111 ext nd 2 Tafeln).
keın Mystikeı 111 dem Sınne; daß GL selbst sıch rel1g1ÖöS-
mystischer Fmpfindungen JC erfreut hätte CI wünscht Peekel eligıon und Zaubere1 auf

dem miıttleren Neu Mecklenburg, Bismarckarchipeldas 111 den Schriften der Mystiker der Vers= s i1dsee | Anthropos Bıbliothek Bd  S3 3 Ebd IOIO
CHIGI (IV l ext)gangenheıt vorhegt Prüfung Na den 136 SE 8 Ö Karte und Bildern 1111

(Gesetzen der Psychologie und Kpıstemologıe ZUu unter-
werfen Seıt SC11 UÜbertrıitt AB katholischen Kı che Den Verfasser frühere]) NMlıssıonal bel den Bam-

Al drl Dıs VOT CINISCH Jahren Pfarrer CI bedeu- bara, hat sıch mıt der Herauseabe dieses erkes 111
tenden protestantischen Kırche 111 London hat G1 sıch unbestrittenes Verdienst erworben Nach GT Einleitune
Inı de1 phılosophischen Apologetik des hı iıstentums cdıe 111 kurzen W orten mıiıt dem Vordringen del Hran-
befaßt und 1IST WERCNH SC11161 W estminster- Vorträge rühm- ZOSECIN JEHCNH L’andstrichen und mıı den allgemeınen
lichst bekannt Veı nältnıssen bel den Bambara bekannt macht lolgen

Er möchte Cıe Zeugn1sse der christlichen Nlystiker P# ebenso interessante inhaltreiche Kapıtel welche
R  S  ıls wichtiges Materal tür dıe Apologetik verwertelı denn unter  ALEZE 11 outen Abbildungen das Leben und cLe
S1C alleın SO meınt E haben (Sott aul QAirekte W eıse Sitten de1 Bambara 1112 einzelnen schıildern Besonde:ın

ährend andere Vien-und experımenlalıter empfunden wertvoll und allgememınstem Interesse sınd dıe -
schen 11U1I durch den Syllog1smus 111 indırekter W eise auf führlichen Mitteilungen über CLe relhg1ösen Anschauungen
dıe Kxistenz (jottes schließen o1bt e He kleine ber des genannten Stammes, denn gerade Carın Oommt das
nıcht ZUu verachtende Zahl Ol Menschen deren Ee1ISTt Denken und Fühlen C11165 Naturvolkes Al besten Z
durch unmıttelbares Erleben der Exıistenz (zottes bewußt Ausdruck. Nıe Anthroposbibliothek erhält mıt vorhegen-
geworden 1ST Obschon INall nach den (jesetzen de1 dem Buche CI wertvollen Beıtrag bleibender Be-
Astronomıie wohl dıe Exıstenz Hiımmelskörpers deutung
irgendwo eltall beweısen kann un! durch den APO- Trefiflich reiht sıch cheses Heft der Anthro-
dıktiıschen Beweis den (zeist YVABEE absoluten Sicherheit A DPOS Bıbliothek dem vorstehend besprochenen aln 1111

bringen VEIMAZ, bleıbt doch der experimentelle Beweıls auch dıe Darstellungsweise d1ilz andere 1ST Deır
der CNn Astronomen dıe das (+estirn tatsächlich mMIi1t V erfasser Missıionar 111 Namatanaı auf N eu-Mecklenbure
CISCHCNH Augen wahrgenommen haben VOIL eINZISATLIgEM aat nıcht sehr Wert darauft gyelegt He eicht esbare
Werte Die Nlystiker sınd dıe wahren mpınkeı 111 der zusammenhängende Narstellung SGCLEr unter großen Schwie-
1 heologıe Auf der anderen Seıte 1ST beı der NLysti- rıgkeıten gesammelten Beobachtungen ZUu veben a  als viel-

übernatürlich Gegen die verschwommenen mehr 111 erster Linıe durch Mıtteilung zahlreicher agen
een als ob der NM ystizısmus bloß das Resultat CEISENET Mythen Zaubersprüche Regenlieder (diese u MmMi1t
Anstrengungen mystisch angelegter Naturen SCIH, als ob Noten) uUuSW 111 der Sprache der noch WEN1S erforschten
irgendwelche gyeschaffene Natur sıch durch CISCLLC Kräfte Neu- Mecklenbureer 111} außerordentlich wertvolles Quellen-
das unmuttelbare Wahrnehmen (Gottes CITINSCH könne, werk PE schaffen das sowohl für das Studium der Sprache

Daspolemisıert deı Verf mıt Geschick und Scharisınn als auch für den Anthropologen unbestreıtbarer Be-
mystische Schauen Al Erden SC 106 Art beatifica, deutune 1STt Eıne wörtliche Ubersetzune 1St den Lexten
deren Wirkune aber auf Leıb und Seele nach der (AKO=- beigefügt FEan (iott der dıe Welt erhält und regıert
1OINLE ottes teilweıse zurückgehalten werde. Die Un=- 111 heiliger und gerechter (sott 1ST dem Neu-Mecklen-
möglıchkeıt, das, Was Nan mystisch gesehen hat, AI burcger unbekannt I)aher tehlt auch jedweder (jottes.

dienstäußern und ZU erklären, wırd dargetan un! klar bewiesen. Um ausgeprägter 1st aber de1 (xespenster-
Man meınt bısweilen Phılo ZU lesen WIC Z (;@ene=- und (reisterglaube, und dıe Zaubereı spielt 1116 oroße

RolleS15 L/ kommentiert Die heidnısche Nlystik W1C Daher geht der Verf. H1ACIH kurzer Schilderung
der N euplatonısmus Plotins erfährt eingehende Beachtung des Götterglaubens über ZU A4usiührlicherer Darstellung
Pseudo Dıonysius der Areopagıte wırd besonders SOIS- des Gespenster- und Seelenglaubens, der Ursprungsmythen
fältıg behandelt Sharpe sıeht 111 ıhm CTK Meıster der und besonders auch de1 /Zaubereı Wenn auch

der als vielleichtwıssenschaftlichen T’'heologıe besse1 ert betont das uch S  n  ıuf V ollständigkeit keinen An=
irgend K Nachfolgeı den My ST1ZISMUS DSs Sspruch macht und E auch deshalb weıl sıch dem
euchtet hat oben angegebenen zrunde mehr ZUu ernstem Stuchum als

Das SdNZC Buch 111 katholische Antwort ZUuU unterhaltender Lektüre elıynet wohl L1UTL C1INEeN be-
Aauf dıie gelehrten abe!l oft VeEeLIrWOIIeENEN und modernistisch Schränkteren Leserkreıs ınden wırd 1St CS doch oder
angehauchten Aufsätze Cdes protestantiıschen Professors besse]l gerade WEYTECIL letzteren Umstandes als 111 sehr
Inge Es dürfte auch CiIiH®6® wıllkommene Berichtigung nachahmenswertes Beıspiel P bezeiıchnen

deı Riesenarbeit des Aarons Hüge!l über ails (röttingen Bernhard Dürken
h Catharına VON Sıena und ihre mystischen Krfahrungen
denn letzteres Wer. obschon Fundgrtube (je-
lehrsamkeiıt und hıstorıischel Akrıbie, manche ANSG Streit Robert M Führer durch die deutsche katho

ische Missionsiliteratur.siıchten che keine allgemeıne Anerkennung beanspruchen Freiburg, Herde:ı IOLI (140
können 8 2,40.

London Arendzen Der vorhegende : Führer durch dıe Nlıssıonsliteratur
1st 111 LEUECS erfreulıches Zeichen TÜr das 111 katholischen
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Deutschland erwachende missiıonsliterarısche Interesse. erhalten WITr hıer dıe E a n Aulfl dieses ausgezeich-
Dem Verf. schwehbte das doppelte 1e| VOT Augen, den neten bıblıschen Unterrichtsbuches, Cdas bereıts 1ın
gesamten Materjalbestand der deutschen katholischen Kxemplaren 1M a und Auslande verbreıtet ist Es be-
Missionslıteratur seıt Beg1ınn des Jahrh. festzustellen oinnt mıt einer allgemeınen Kıinleitung In die h Schrift.
und dadurch zugleich brauchbares Material ZU Missions- Was den Zöglıngen der Lehrerseminare, 111r dıe das Buch

In diıesem letzterenvorträgen Al dıe Hand AB geben. zunächst geschrıeben Ist, AUS dA1esem (jebiete Z} wıssen
Zweck berührt sıch (das Streitsche Werk CHS mıt meıner notwendıg iSst, wırd ıIn knapper, klarer Form geboten.

*I)aran schliıeßt sıch 1ne Seıten umitassende Be-ausschließlich Vortragszwecken dıenenden bıbliographischen
Zusammenstellung 1n Nr und der (Carıtas (Freiburg sprechung der einzelnen Bücher des und est

Den ersten und schwierigsten eıl selner Aui- Das ist ohne Frage der wertvollste e1] der Bıbelkunde.1910
gyabe hat Streıit 1n vollauf befriedigender, das ältere UIZ; treitend wıird jedes Buch charakterisiert ; gyutgewählte
protestantıische Gegenstück Strümpfel übertreffender Textproben bılden dıe Illustration. (;erade c1eser eıl
Weise gelÖöst. Es ıst ıhm gelungen, auch dıe entlegensten, ist geelgnet, das Interesse des Chulers für das Buch der
längst vergriffenen Werke namhaft ZuU machen un: ZU-= Bücher 7} wecken. Es folgt ıne ziemlıch eingehende
gleich den Nachweis ZU erbringen, daß Nlıssıons- geschıichtlich-geographische Abhandlung über den Schau-
lıteratur, wenngleıch 1n vielen Punkten lückenhaft und platz der Schrift un: dıe h Altertümer des Volkes

israel. Wır wünschen dem Buch uch fernerhin reichstenverbesserungsfähig, doch nıcht S ärmlıch un! dürtf-
1g 1st, W1E OI1 mınder Kundıgen bısweılilen behauptet Krfolg.
wurde. Folgendes möchten Wr geändert wIissen: fehlt belRedner, dıe Stoff tür Missionsvorträge‘ suchen, em /itat der Name des Schriftstellers.werden sıch dank der übersichtlıchen Anordnung und DDie Angabe ber en

einer kurzen Inhaltsangabe oder krıtiıschen Beurteilung Verfasser des Buches der xıchter und Ruth bedarf eıner
Revision. Die Entstehungszeit des Markusevangeliums 1St mıt

trotz der enge des dargebotenen MVlaterıials schnell der Jahreszahl 42—44 (S i 08) doch Cimz4s früh angeseELZzT. Der
zurechtfinden. Der Verf. sondert seinen Stoi{if ın che 1er Ausdruck „achtunddreißigjähriger ranker‘‘ ©S 103, I1II) STAait

Missıions- „„eEIn Mann, der 38 Jahre krank Wa ist sprachlich c  5Tuppen: Theoretische Mıssıonskunde (I—-8) ebenso Josue schlug dıe Köniıge 35 wunderbarer Ver-geschichtliche Literatur fr Allgemeine Missionsgeschichte, längerung des T ageslichtes‘‘. bigenartig klingt der Satz S
Kınzeldarstellungen betr. a) den heıimatlıchen Mlıssıons- AE11aS nu(lte VOT der Rache Jezabels Mıehen, hinterlie(l ber hbel

betrieb | Gesellschaften, Vereine, Mıiıssıon und Wissenschaft, seiner wunderbaren Auftahrt dem us seinen (ze1ist.°“
Münster Sommers.Missions- und Kolonialfragen |, b) dıe Außeren MVlıssıonen

Missionsgeographie und -statıstik (99 (22
Periodische Mıssionsliteratur (1 ©2 Zwel Anhänge
stellen die unterhaltenden Missionsschriften und283  8. Juni. THEOLOGISCHE REVUE.  1911 Nr.. 9  284  Deutschland  erwachende  missionsliterarische Interesse.  erhalten wir hier die 13.-—15. Aufl. dieses ausgezeich-  Dem Verf. schwebte ‚das, doppelte Ziel vor Augen, den  neten biblischen Unterrichtsbuches, das bereits in 30 000  gesamten  Materialbestand  der  deutschen  katholischen  Exemplaren im In- und Auslande verbreitet ist.  Es be-  Missionsliteratur seit Beginn des 19. Jahrh. festzustellen  ginnt mit einer allgemeinen KEinleitung in die h. Schrift.  und dadurch zugleich brauchbares Material zu Missions-  Was den Zöglingen der Lehrerseminare, für die das Buch  In diesem letzteren  vorträgen an die Hand zu geben.  zunächst geschrieben ist, aus diesem Gebiete zu wissen  Zweck berührt sich das Streitsche Werk eng mit meiner  notwendig ist, wird in knapper,  klarer . Form geboten.  *Daran schließt sich  eine  120 Seiten  umfassende Be-  ausschließlich Vortragszwecken dienenden bibliographischen  -  Zusammenstellung in _ Nr.  /  und 8 der Caritas (Freiburg  sprechung  der einzelnen Bücher des; A. und‘ N. Test.  Den ersten und schwierigsten Teil seiner Auf-  Das ist ohne Frage der wertvollste Teil der Bibelkunde.  1910).  gabe hat P. Streit in vollauf befriedigender, das ältere  Kurz, treffend wird jedes Buch charakterisiert ; gutgewählte  protestantische Gegenstück von Strümpfel übertreffender  Textproben bilden die Illustration.  Gerade dieser Teil  Weise gelöst.  Es ist ihm gelungen, auch die entlegensten,  ist geeignet, das Interesse des Schülers für das Buch der  längst vergriffenen Werke namhaft zu: machen und zu-  Bücher zu wecken.  Es folgt eine ziemlich eingehende  gleich den Nachweis zu erbringen, daß unsere Missions-  geschichtlich-geographische Abhandlung.über den Schau-  literatur, wenngleich ın vielen Punkten lückenhaft und  platz der h. Schrift und die h: Altertümer des. Volkes  Israel.  Wir wünschen dem Buch auch fernerhin reichsten  yverbesserungsfähig, doch nicht so ganz ärmlich und dürf-  tig ist, wie es von minder Kundigen bisweilen behauptet  Erfolg.  wurde.  Folgendes möchten wir geändert wissen: S. 20 fehlt bei  Redner, die Stoff für Missionsvorträge‘ suchen,  dem Zitat der Name des Schriftstellers.  werden sich dank der übersichtlichen Anordnung und  Die Angabe über den  einer kurzen Inhaltsangabe oder kritischen Beurteilung  Verfasser des Buches der Richter und Ruth S. 41 bedarf einer  Revision.  Die Entstehungszeit des Markusevangeliums ist mit  trotz  der  Menge des  dargebotenen Materials  schnell  der Jahreszahl 42—44 (S. :08) doch etwas früh angesetzt.  Der  zurechtfinden.  Der Verf. sondert seinen Stoff in die vier  Ausdruck „achtunddreißigjähriger Kranker‘“ (S. 103, ıır) statt  Missions-  „ein Mann, der 38 Jahre krank war“, ist sprachlich ungenau;  Gruppen: Theoretische Missionskunde (1-—-8)  ’  ebenso S. 37: Josue schlug die Könige „unter wunderbarer Ver-  geschichtliche Literatur (1. Allgemeine Missionsgeschichte,  längerung des Tageslichtes‘,  Eigenartis - klingt der-Satz S. 42°  2. Einzeldarstellungen betr. a) den heimatlichen Missions-  „Elias mußte vor der Rache Jezabels fliehen, hinterließ aber bei  betrieb [Gesellschaften, Vereine, Mission und Wissenschaft,  seiner wunderbaren Auffahrt dem Elisäus seinen Geist.“  Münster i. W.  E Sömmers.  Missions- und Kolonialfragen], b) die äußeren Missionen  (9—08), Missionsgeographie und  -statistik (099—102),  =  -  e  Z  m  M  e  S  S  SR  Periodische Missionsliteratur (103—112).  Zwei Anhänge  -  stellen  die unterhaltenden - Missionsschriften ‘ und - die  Capitaine,-Dr. W., Kirchengeschichte für die Mittel-  Missionsliteratur über die ältesten Zeiten dar.  klassen höherer Lehranstalten.  Cöln,  Bachem,  19170  (68 S. 8°).  Die Schriften sind nach der alphabetischen Reihenfolge der  Autoren aufgeführt,  Sowohl dem praktischen wie dem wissen-  Capitaines Lehrbuch der Religion, das sich durch  schaftlichen Interesse hätte es aber wohl mehr entsprochen,  seine sprachlichen und methodischen Vorzüge neben dem  wenn innerhalb der einzelnen Abteilungen die chronologische  von Rauschen einen ehrenvollen Platz erobert hat, ist  Reihenfolge nach dem  Erscheinungsjahre  innegehalten wäre,  Dies hätte sich um so eher durchführen lassen, da am Schluß  nunmehr mit Herausgabe dieses Hilfsbüchleins für Tertia  ohnehin ein alphabetisches Sach- und Autorenregister beigegeben  der Schlußstein eingefügt worden.  In der /Auswahl des  1St:  Das Protokoll der Konferenz der Missionskommission vom  Stoffes schließt C. sich im allgemeinen an die entsprechen-  22. Jan. 1910 (S. 8) hätte seinen Platz besser. gefunden -‚unter  den Bücher von Schumacher und Rauschen an, weicht  der Rubrik: Heimatlicher Missionsbetrieb, während Amrhein, Die  praktischen Möglichkeiten einer Lösung der afrikanischen Sklaven-  aber in der Anordnung des Stoffes nicht unerheblich ' von  aBe (S. 42) als  methodische Studie  zur Theoretischen  seinen Vorgängern ab, indem er die kirchengeschicht-  Missionskunde gehört.  Der  Aufsatz von  Huonder S: ] im  lichen Einzelerscheinungen mehr unter gemeinsame, oft  Kirchlichen Handbuch Bd, II bietet weit mehr als Statistik und  sehr weitgreifende Gesichtspunkte  zusammenfaßt.  Die  hätte unter den Sonderdarstellungen über Asien gebucht. werden  Übersichtlichkeit gewinnt dadurch, ob auch die Lernbar-  sollen.  Unter den Schriften über die Orientmission hätten, wenn  die Reiseschilderungen von Frank aufgenonımen wurden, zweifels-  keit, ist allerdings eine andere Frage.  Die sprachliche  ohne auch Kepplers Wanderfahrten und Wallfahrten im Orient  Fassung ist dem Bildungsstand der Schüler entsprechend  Nennung verdient,  In _ den Anhang II gehört Ebrard, Die iro-  schottische Kirche nicht hinein oder hätte zum mindesten als  schlicht, dabei aber anregend.  Im Anhang bringt das  Büchlein aus praktischen Rücksichten eine kurze Dar-  völlig verfehltes Tendenzwerk eines protestantischen Autors ge-  kennzeichnet werden sollen.  stellung des Kirchenjahres, eine Erklärung der h. Messe  Diese kleinen Ausstellungen können den Gesamt-  S  aus  dem Katechismus  abgedruckt — eine kurze  Übersicht über die christliche Baukunst, die christliche  wert der überaus fleißigen Arbeit P. Streits nicht herab-  mindern.  Möchte seine Schrift recht vielen ein Führer  Tages- und Lebensordnung aus dem Katechismus, sowie  werden zu den Quellen, aus denen sie tiefere Einsicht  die üblichen Hymnen.  in die ideale Bedeutung, die schwere Verpflichtung und  Münster i. W.  P. Sömmenrs.  die geschichtliche Verwirklichung des  z  ngtapostolates  der Kirche schöpfen können.  Steyl.  Kriedr Schwager 8 ND:  Grüneisen, W. de, Sainte Marie-Antique. Avec le con-  cours de Huelsen, Giorgis, Federici, David, Rome, Max Bret-  schneider, 1911 (630 S. folio und LXXIX Tafeln in Licht-  druck, Farbendruck, Heliogravüre und Chromogravüre). Nebst  Brüll, Dr. Andreas, Bibelkunde. 13.—15. Auflage. Freiburg,  einem Album epigraphique, supplement au chapitre Epigraphie  Herder, 1910 (249 S: 8°).  M: -7,80, - geb.. M 2,20:  de V’eglise Sainte-Marie-Antique par Vincenzo Federici (4 S.  Aus der Hand des Gymnasial-Oberlehrers Prof. Jos.  und 20 Doppeltafeln in Lichtdruck, Imperialformat).  Fr. 300.  Brüll, eines Bruders des  1903 verstorbenen Verfassers,  Der planmäßigen Ausgrabung des römischen Forumsche Öapitaine, Dr. W., Kirchengeschichte für die ıttel
Missionsliteratur über cıe ältesten Zeıten Clar. klassen höherer ehranstalten Cöln, Bachem, I910(68 5°)Die Schriften sınd nach der alphabetischen Reihenfolge der
utoren aufgeführt, Sowohl em praktischen wıe dem WwI1IsSsen- Capıtaimes Lehrbuch der kKelıg10n, das sıch durch
schaftliıchen Interesse hätte ber wohl mehr entsprochen, seine sprachlichen und methodischen Vorzüge neben dem
WENN innerhalb der einzelnen Abteilungen dıe chronologische Rauschen eiınen ehrenvollen Platz erobert hat, ISTEReihenfolge nach dem Erscheinungsjahre innegehalten ware.,
Dies hätte sıch un 5 eher durchführen lassen, da An Schluß nunmehr mıt Herausgabe dieses Hılfsbüchleins tfür Tertia
ohnehın eın alphabetisches Sach- und Autorenregister beigegeben der Schlußstein eingefügt worden. In der Auswahl des
S4 Das Protokoll der Konterenz der Missionskommission Stoffes schlıeßt sıch 1m allgemeinen Al dıe entsprechen-Jan IO1IO CS hätte seinen Platz besser gefunden untier den Bücher ONn Schumacher un Kauschen d weıichtder Rubrik : Heimatlıcher Missionsbetrieb, während Amrheın, ıie
praktischen Möglıchkeıiten eiıner Lösung der afrıkanischen Sklaven- aber ın der Anordnung des Stoffes nıcht unerheblich ' von
frage (S 42) als methodische Studie ZULTL Theoretischen seınen Vorgängern ab, indem dıe kırchengeschicht-
Missionskunde gehört. Der Aufsatz Ol Huonder im lıchen Kınzelerscheinungen mehr unter gyemMeEINSAME, oft
Kırchlichen Handbuch l bietet weıt mehr als Statistik und sehr weıtgreiıfende Gesichtspunkte zusammentfaßt. Diehätte den Sonderdarstellungen ber Asıen gebucht. werden Übersichtlichkeit gewıinnt dadurch, ob auch cie Lernbar-sollen. Unter en Schriften ber die Orientmission hätten, wenn
dıe Reiseschilderungen ı8! Frank aufgenonımen wurden, zweifels- keıit, 1st allerdings 1ıNne andere Frage. Die sprachlıche
ohne auch Kepplers W anderfahrten und W alltahrten 1im Orient Fassung ist dem Bıldungsstand der Schüler entsprechendNennung verdient. In en Anhang {1 gehört Ekbrard, Jie 1r0-
schottische Kırche nıcht hınein oder aätte mındesten als schlicht, dabe! aber anregend. Im Anhang bringt das

Büchlein praktischen Kücksichten iIne KUrZe [J)ar-völlig verfehltes Tendenzwerk eines protestantischen utors C
kennzeichnet werden sollen. stellung des Kırchenjahres, eiıne KErklärung der h Nlesse

Diese kleinen Ausstellungen Öönnen den (zesamt- dem Katechismus abgedruckt ıne kurze
Übersicht über Cie christliche Baukunst, dıe christliıcheert der überaus feißigen Arbeit Streıits nıcht herab-

imındern. Möchte seine Schrift recht vielen 1ın Führer Tages- und Lebensordnung AaUS dem Katechismus, SOWIle
werden Al den Quellen, AUS denen S1Ee tiefere Einsıiıcht dıe üblıchen Hymnen.
ın die ıdeale Bedeutung, dıe schwere Verpflichtung und Münster Sommers.
dıe geschichtliche Verwirklichung des We_ltapostolatesder Kirche schöpfen können.
Y HTL EdTt Schwager Grüneisen, de, s aınte Marie-Antique. Avec le CON-

de Huelsen, Giorgis, Federiıcl, Davıd. Rome, Max Bret-
schneider, I9I11I (630 tolio un SE Tafeln ın IacCcht:
druck, Farbendruck, Heliogravüre und Chromogravüre). NebstBrüll, Dr Andreas, Bibelkunde. am Auflage. Freiburg, eiınem Album epigraphique, supplement Au chapıtre EpigraphieHerder, I9I1I0O (249 83°) 1,50, geb 2,2 de l’eglise Sainte-Marie-Antique par Vincenzo Federıicı (4

Aus der Hand des Gymnasial-Oberlehrers rof. Jos und Doppeltafeln ın Lichtdruck, Imperialformat). Fr 300
Brüll, eINeEs Bruders des 1903 verstorbenen Verfassers, Der planmäßigen Ausgrabung des römischen Forums
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un der anstoßenden Kaılserpaläste el 1m Eınverständnıs Den Abschluß bılden reiche ndızes. Den textlıchen Teıl
mıt dem römıschen Generalvıkariat 1mM 1900 auch dıe beleben überdies AL Einschaltbilder. Eın Hauptwert
Kırche Santa Marıa Liberatrice pfer Unter d1esem des Werkes legt dann ın sSeınem Tafelschmuck, der VOI-
Barockbau des ISr Jahrh. fand InNnan nach der Abtragung bıldlıch und mustergültig ıSst, namentlıch dıe lebens-
als hochwillkommenen Ersatz dıe Reste eINESs Juwels der Warmneln Heliogravüren und dıe Photochromogravüren
urchrıistlichen Kpoche, dıie 1M Bıbliotheksaal des palatı- anbelangt, ın denen sıch dıe technısche Überlegenheit des
nıschen Augustustempels installıerte altberühmte Kırche Künstlers, des Malers Grüneılsen, zeıgt über den
VOILL Sancta Marıa Antıqua. Die Ausgrabung wöhnlichen Kopısten und Photographen, bel peinlıcher
VO Staate dem Ingenieur 1a3COMO Bonı1 anvertraut Akrıbie und Originaltreue. Dn das Lob des ıllustratıven
worden, der leıder skrupellos und hne dıe spezılısche Teıles wıird I1l aber 'sschwerlıch dıe Noppeltatfeln des
Sachkenntnis des christlichen Archäologen verftfuhr. Kr unhandlıchen eplgraphischen Atlanten, der dem Werke
verstand zudem, wıirklıche Interessenten, namentlıch beigegeben 1st, einbeziehen wollen ; eher hätte 11A1l dıe
SO Wweıt Ausländer J1, Ausgrabungsterrain lange schönen Freskenrekonstruktionen des Verfl. ın oroßem
Zeıt systematisch fernzuhalten und der hıerdurch angestellte Kormat gyewünscht, zuma|l als Demonstrationsmaterı1al.
Schaden War kaum mehr reparıeren, als endlıch einem Möge dem V ert. se1n, uns weıtere PuDblı-=-
Hülsen, Grisar, [892381 (Grüneisen SN der unbedingte Yl katıonen dieser Art bescheren, daß dıe vorlhegende
trıtt gestattet wurde. Mıt Schrecken konstatıierte nament- gyleiıchsam als Kınführung längst ‚ersehnten Corpus
lıch Grüneilsen, dıe erste Autorıität auf dem schwlerigen der alten Kırchenfresken Oms gelten könnte!
und dunklen (Gebiet CGer altchristlich-frühmuittelalterlichen Frankfurt M VL Kaufmann.
Malereıen Roms, dıe „Behandlung‘‘, welcher der
vollste eıl der N eufunde, dıe Freskenreste dieser 1 empel-
kırche, U.I)tGI'ZOgCII worden Wiırkungslos blıeb auch Kleinere Mitteilungen.der Protest zahlreicher (Gelehrter SCDCH dıe abhsolute Preis-
gyabe jener Malereıen, denen meılınes Wissens noch neute »Acta ontiAci. Institut1 Biblici. Vol I! Nr E

Romae, Iypıs Polyglottis Vaticanis. 1909-—I91O, 41 S 80 «jeder sachgemäße Schutz SCHCNH JL emperatur- und (Käuflich durch den Verlag Bretschneıder, Rom, Vıa del
Witterungseinflüsse fehlt. Kın wahres („lück, daß (Zrün= JI ritone 60, Zu für en Bogen). Unter diesem Tiitel
eisen sıch VO Anfang al 411 dıe Spitze der wissenschaft- veröffentlicht das HEL päpstlıche Bıbelinstitut ın zwangloser Folge
ıchen kettungsaktıon setzte. Wenn CD heute sein Werk, Oll Heften Mıtteilungen ber dıe Entwicklung des Instıtuts nd

seinen wissenschaftlichen Betrieb. Das eft enthält Ae1INn Quellenwerk VOINl überragender bedeutung für einen Studienplan für en regulären zweijährigen Kursus ZUX Vor-
Kenntnis und dıe bewertung altchristlicher Malereı und bereıtung auf das Prolytats-Examen. Seminarıistische UÜbungen

sınd darın schoniIrühmıittelalterlicher I1konographie neben den Vianen seliner Jahre Al reichlich vorgesehen, un:
NMlutter e1gens der ew1gen Stadt weıht, S0 klingt da fast bılden für dıe Laureanden, Jahre Al, dıe hauptsächliche

Unterrichtsweise. Den Jahresbericht bringt Heft Statistikeın Unterton 9i Ironıe MI Denn ist 1n OL der (Nationalität USW.,) der 48 Alumnıi, denen 18 (theologischStadt Kom doch recht stiefmütterlich behandeltes erst- vorgebildete) Audıtores un: ) 2 Gasthörer hinzukommen. Ferner
klassıges Denkmal, welches Grünelsens, \}  Sahz auf der besonders dıe techniısch musterhafte Einrichtung der Bıbliıothek und
SÖöhe der Wissenschaft un moderner TLechnık stehendes des „Biblischen Museums“‘® nıt en Anfängen naturgeschichtlicher,

geographischer, ethnologischer, archäologischer und pädagogischerPrachtwerk für dıe chrıistlıche Archäologıe rettet, zudem Sammlungen. He zeigt ım Bılde nd beschreibt dıe NOVUMWL
eINes der wenigen vollwertigen Monumente, das unLs Cche sedes Instituti, 1m Zentrum der Stadt neben der Kırche der

Zwölt Apostel gelegen; 1n prächtiger Palazzo, einem derÜbergänge VO  > der Katakombenkunst ur Kıirchenkunst
besten Schüler Berniniıs erbaut un nıt Fresken on Nıc. Poussinın allen Phasen ıllustriert, das ferner weltaus besten

dıe führende Hand des (Q)rients 1n der weströmıschen und Claude Lorrain im Innern geschmückt. eft bringt das
Vorlesungsverzeichnıis, das sämtlıche bıblıschen DisziplinenKunst des 0 22275 Jahrh. zeıgt. umfta(lt. Die Keichhal!tigkeit des Gebotenen kann schon AUuSs en

men der 10 Protessoren erschlossen werden, deren Zahl nachNach einem Blick auf dıe Quellen und cie mıiıttel-
alterliche Iradıtion o1ıbt der erıf eine („eschichte der eft >  a auf vermehrt worden 1St Mallon (ägyptisch),Fernandez, Deimel (assyr.), Ehrle (Paläographie), Gismondi,Ausgrabungen. Seine Ausführungen über Lage, Befund Lammens Carabı } Vanll E@Xak: Szczepanskı (Geographie), Fonck,
und Pläne des alten Heıuligtums erganzt 17 für Cche Orum- Murillo, Vıranmı, Konzevalle (Epigraphik). An wissenschaftlichen

Publikationen plant das Institut 1nNe Bıblısche Quartalschrift undkunde sehr instruktıves Kapıtel des Meisters stadtrömıiıscher
JL opographie Christian Hülsens Le MONUMENT Dayen el

eıne dreitache S5erie VoOR Monographien, fachwissenschaftlicher, ADO-
logetischer und populärwissenschaftlicher Art. Als Vorzugsgebiet sSEe1-

Ia lopogZraßhie Au lieu. ast 5 00 Seiten füllt dann der 11l wissenschaftitl. Arbeit wiıll das Institut die Bibliographia litteratıt-
grundlegende eıl des Werkes, dıe Behandlung der Fresken- VAE UNIVDEFSAP md scıientıam biblicam pertinentıs betrachten; das

lege sıch nahe, weıl Rom wıe keine andere Stadt die interna-zyklen Sancta Marıa Antıqua. Eıne mınut1löse, 1ıkono-
graphische Dısposition und Gemäldebeschreibung führt tiıonale Universalıtät einer solchen Unternehmung ermöglıche nd

siıcherstelle, während zugleich dıie bıbliothekarischen, namentlıch
1Ns Detaıl seINESs Spezialgebietes. Kleidung, Charakter handschritftlichen Schätze Roms für die Geschichte der KExegese
der Kostüme, Symbolik, Stil und LTechnıik werden keines- beste Quellen und Hültsmittel böten.

ausführlıch, sondern auch vergleichend be- »Pascal. Sa Vıe religieuse el SON Apologie du Christia-
sprochen und unter Beıfügung vergleichenden Materials nısme. Par Petitot, Professeur de Theologie ’ Ecole

biblique de Jerusalem. Farls; Beauchesne N CIe5 IOI1.«kunstwissenschaftlich eingeglıedert. Ähnliche wıissenschaft-
lıche Fruktifizierung bringen ferner Cıe eingeschalteten Die Aufnahme vorliegenden Werkes 1n dıe geschätzte Sammlung

» Ktudes de T’heologie historique« äßt schon ım VOTrTaus se1ne
Sonderkapitel (316 V annnı GrEOLRIS über dıe chemische Anlage, seıinen Zweck erkennen. Es ıll dem reichen Leben
Beschaffenheit der Farben und iıhrer Unterlagen, Naln diıeses genlialen annes das herausheben, W as den Theologen

interessiert, W as seın relig1Ööses Leben betrifit. Autbauend aufedericıs über epigraphische Funde und Joseph en gründlıchen Forschungen Strowskıs, Michauts wıllDavıds über dıe hagiographischen und lıturgischen Pro- ın seinem Teiıle zeigen, WwI1ıe nach mancherle1ı Irwegen dasbleme, welche das halborientalısche Heuigtum aufg1bt. Weltleben ıhn angeekel: nd C endlich do  h en Weg des
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Lebens und des Heiles gefunden. ESs ıll VOT allem 1n seiınem Katholiken der dortigen Gegenden infélge des wıderrecht-
DE eil se1n bedeutsamstes, leider unvollendet gebliebenes Werk, iıchen Handelns iıhrer Kırchenbehörde nd dessen Konsequenzen
dıe Avpologie des Christentums, näher beleuchten, dessen Anlage, (er WwEeISt hın uf pfarrliche Akte, Absolution) nıcht in dıe
Methode prüfen, dıe vorgebrachten apologetischen Beweıse auf verstoßen haben wird®‘, 1St auch darın Mmiıt ıhm eINIS, daß 1HNan “  —
iıhren Wert, iıhre Stichhaltigkeit untersuchen. ESs 1St immer Epikie hıer vergeblich Hılfe anruft, glaubt aber: da(} sıch

jene Überzeugung auch auf kırchenrechtlichen Grundsätzen durch-interessant, eınen geistvollen Mannn über diese (srund- nd Lebens-
AuSs fundamentieren 1Laßtfragen siıch Außern ZU hören, doppelt interessant, WENN eın Wenn das Wort xe]l UOxenstjernas,

Mann der Begabung und Bedeutung Pascals ıst Ind der sSEe1 nıcht glauben, nıt W1€ wen12 Verstand dıe Welt reglert
Verfasser, em Domiminikanerkloster 711 Jerusalem angehörıg, hat werde, VOT allem 1n der katholischen Dıiözesanverwaltung be-

wahrheıtet sıeht, bringt gleich selbst en Bewelıs, da[(}verstanden, un nıcht blo( eine Blütenlese AUS em gedanken-
reichen Werke bıeten, sondern eıne sachliche Analyse, eıne seiInem Urteil dıe Schwäche aller generellen Verdikte anhaftet :
berechtigte Krıtık, dıe In allem en geschulten Iheologen w1ıe€e teilt Dait: dalß das Fuldaer (Ordinarıat (bereıts V! ıhm ;
en tüchtigen Kenner Pascals VELILT-AFEN Lichtvolle Klarheıt der 556 SE rechtliıche Unhaltbarkeit des bisherigen Zustandes‘‘
Gedanken, einfache, edie Darstellung sınd weıtere Vorzüge, die eiınsah und In eiınem umfangreichen utachten en post
dıe Lesung des Buches ebenso angenehm WwI1e nutzbringend Stuhl dıe verwickelten geschichtlichen Tatsachen darlegte,
stalten. WG sS1e In meiner vorstehenden Abhandlung gegeben sınd““.

»Der ensch er Zeıten, Natur nd Kultur der Völker Böckenhofi.
der Erde München, Berlın, Aligemeine Verlagsgesellschaft. Der Wunsch weıtester Verbreitung, en ich He BesprechungDer Mensch der V-OrZzeit: Dr Obermaier, der Auflage dem Werke Ol De IneT,; De sponsalibusDE Dıe Rassen und Völker der Menschheit: VOIl
Proff. II r k (& nd Schmidt. 3B Dıe Völker

et matrımonio (Brugiıs, Beyaert) nmıit auf den Weg gegeben
der krde Hestermann nd Stratmann.« habe, hat sıch bısher schon In weitem aße erfüllt ; das beweist

dıe nach wenigen Monaten ertorderliche Neuauflage (vordatıertDas Z Werk erscheıint ın eiwa Lieferungen .(je [ ) 1911 W as bleibt einem REl der alle Oll ıhm geäußertenmniıt zahlreichen Textbildern nd vielen Tateln. Erschienen 1st
bis d  jetzt die Lieferung des Bandes, welche dıe Einleitung

Wünsche nd Ausstellungen 1n ausglebiger W eıse berücksichtigt
sıeht, übrıg, als seine Empfehlung ın och uneingeschränk-und en Beginn der Schilderung ber dic Geologie des kıszelt- Form ZU wıederholen ? ks bedarf darum nauch hıer uraAJters enthält. Auch liegen bereıts mehrere T afeln C Wenn des Hinweises aut dıe EStTe Besprechung In dieser ZeitschriftmaQ_auch nach dieser einen Lieferung zein abschließendes Urteil 1910 Sp 2.AC) er recht wohlteile Preis des geheftetenabgeben-kann, verspricht das angekündigte Werk doch ıne Exemplars AAAV, 620 80 beträgt, W 1e hıer nachgetragenbedeutsame Erscheinung werden. Dafür bürgen sowohl dıe SC Böckenhoff.Namen der utoren als auch dıe vorliegende ext- Uun: Bılder-

probe. Die Darstellung 1st durchaus für jeden Gebildeten VECTI- »Glötzle, Ludwig, nd nöpfler, Dr. Alois, Das atier
ständlich, dıe Bılder nd 1T ateln Sınd gut Nach der Vollendung Unser 1m Geiste der altesten Kırchenväter In Bıld Wort dar-

gestellt. Auflage. Freiburg, Herder, I9I1I10 C 46 unddes Bandes wırd eıne ausführliche Besprechung folgen. Heliogravüren) tolio.Bernhard Dürken. Geb 15 . kın begnadeter Künst-
»Baumer, DB, W under der fanzenwelt der ffen- ler hat dıe ergreifenden Bılder geschaften un eın bekannter Unıl-

versitätslehrer AUS der Fülle nd Tiefe urchristlicher Literatur dıebarung Gottes 1 Pflanzenleben. Mit 20 Abbild Einsiedeln, Benziger Texte oehoben wel he LESES. JeLzt 32 Auflage erschıenene(264 8°) Geb M n  O, Der Vert. wollte in schlichter und klarer erk zum Prachtwerk gesta ten Pin Familienbuch ım edelstenDarstellung eın populär-apologetisches Buch nıcht Natur-
freunden, sondern allen denen Dieten, dıe 1e] 1n nd mMıt der S5inne des W ortes, nach Bild, ext und Ausstattung on durchaus
Natur sıch beschäftigen mussen. Wıe dıe Werke Oll B. Lümler. künstlerischer Qualität. M Kaufmann.

Personalien. Dr. theol. Franz WutzGander nd dıe einzelnen Bändchen der bel Manz in Regensburg ın kıchstätt
erscheinenden naturwıissenschaftlichen Bıbliothek wırd auch diese wurde ZULL. Prof. für alttest. Wiıssenschaft und PXCcASIE Al
Schrift manchen Nutzen : stiften können. Da auf atheıistischer dem dortigen Lyzeum SEA (als Nachfolger Schmalzl).Seite mıit Hochdruck dıe Naturwissenschaften popularisiert werden,
1st eine umsiıchtge theistische Gegenarbeit freudig ZU begrüßen.
Die Einteilung des Buches 1st ziemlıch durchsichtig, ließe sıch eplik.aber vervollkommnen. Der Teil Abschnitte könnte
die Gesamtüberschrift tıragen Adie Samenpflanzen“‘, der zweiıte Auf dıe ın Nr S 5Sp 246 —249 geübte Kritik menner Schrift

A dre Heiılstat CHTI6St als Neuschöpfung und Wiedergeburt“‘ habeTeil „„die Sporenpflanzen“‘. Von den Sporenpflanzen sınd Jetzt ıch folgendes Zu erwıdern:fast ausschießlich DUr dıe Pilze berücksichtigt, eın wenig 1.) Aeine Aufstellungen ber dıe Vergöttlichung der Men-mıiıttelt iın Abschnitt ‘7 der Schachtelhalm. Bärlapp, Algen un! Pantheismus inde iıch 177Fechten sınd FlAld: gelegentlich erwähnt. Farne und Moose fehlen. schennatur sollen pantheistisch SeIN.
der Anschauung, da( dıe Menschennatur als solche ott Sel.Und doch bieten auch diese Gruppen manches dankenswerte nıcht ber ın der Lehre, da(} ott der Menschennatur se1in W esenMaterı1al für populärwissenschaftliche Betrachtung, WIEe dıe Bücher mittelle, SOWeIlt S1E dıeses 1aufzunehmen befähigt IS AnderntallsSchmeil un! Berthold zeıgen. Abschnitt ware ZU teilen

der an den Schluß des Buches Seizen. Kleine stilistische 1St uch das Schriftwort VOINl „CONSOoTtUM Adivinae naturae“ Pan-theistisch nd sınd dıe äter; welche mıt Augustinus en Ge-und inhaltlıche Unebenheiten (z der Wegwart (Äicho- danken aussprechen: „Deus factus est hOomo, ul WOMO heret Deus“,"uM intyOus u [ 24 Cichorie) lassen sıch eicht ıdern. Pantheisten.Einige farbige Tafeln waren freudig begrüßen. Da die Lehre der stellvertretenden Genugtuung ım
Zu der „restschrift für Hugo VO Burckhard‘‘* hat Privat- 9a christlichen Altertum keinen Vertreter Aat (vielmehr an-

dozent Protf Dr Josef Freisen einen Beitrag geliefert, der eınen dererse1ts dıe meılner Theorie zugrunde lıegenden (gedanken Ge-
Ausschnıitt darstellt AUS einem erf. versprochenen umfang- mmeingut des orthodox christlichen (Ostens und teilweise auch
reichen Werke ber das’ katholische Staatskirchenrecht des roß- W estens waren), kann [0)8 einer unfehlbaren Definierung der
herzogtums Sachsen : »Die bischöfliche Jurisdiktion über Genugtuungslehre durch das ordınarıuvu m magistervum nıcht die
die Katholiken 1 Großherzogtum sachsen. Weimar-:- semMm. ber dıe Kompetenz des letzteren vgl dıie D1S ZUT
FEKisenach« (Stuttgart, Eüke; I9TO; Sonderabädr. e} BL 83°) 5Stunde noch nıcht wıderlegten Ausführungen ın meıner Schrift:
In dieser kleinen abe des dıe kırchenrechtsgeschichtliche „Eine deutsche Abrechnung nılt Rom  LL (München I9I1I1 S78Forschung hochverdienten Forschers wırd besonders der 3) Meine These, daß der unveränderliche ott seinen Gna-
NachweIis interessieren, wıe dıe Neugestaltung der kırchlichen denwillen nıcht VO einer Genugtuung abhängıig machen konnte,Jurisdiktion ber die In Betracht kommenden Pfarreien, HC- bestätigt Rez wıder W illen m1ıt dem S5atz IO wahr C} ist, daß
sehen durch die Zirkumskriptionsbullen De Aalute ANUMArum: ın ott nıchts verursacht nd sein Wiılle durch nıchts Außergött-und Provida solersque, Ol en bestellten kxekutoren kırchen- lıches bewegt wird, ebenso wahr 1st doch auch, daß durchpolitischer Schwierigkeiten n nıcht Ausführung gebracht seın Wollen nd irken ın en Dingen das eıne das andere be-
und darum ohne Rechtswirkungen geblieben 1St SoOmit War und bedingt und verursacht.‘“ uf uUuNnsern Fall angewendet:mıt dem:- Titel, auf en ın Fulda schließlich das Kirchenregiment SO wahr ist, daß iın ott durch das Sterben Christi nıchts
ın Anspruch nahnı, sehr übel bestellt Ref. 1sSt mi1t em erf. verursacht nd sein Wiılle durch das >terben Christı nıcht bewegtdurchaus der Überzeugung, daß „deT lıebe Herrgott die verlasse- wird, ebenso wahr ıst auch: da(} durch seıin Wollen nd Wir-
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ken 11 der Heilsökonomie das Sterben Christi HHS@I:E krlösung allzusehr übereın Wer WI1IC W AS kErlösungsdooma 17 herge-
bedingt und verursachnt.‘ Darum g1bt ott nıcht wWEDECN des brachten Sinne bestreıtet und iıhm 11 anderen mıthın
Sterbens Christi 115 Gnade und Lohn, sondern der n häretischen Sinn unterschieben ıll art sıch nıcht bekla-
mıttels des Sterbens Christ:ı! (Ganz das, ich 111 IN  - Yı  CNn WL W IL ıhn denen beizählen welilche dieses Dogma gleich-
Schrift DC. dıe Genugtuungslehre behauptet habe Rez be- falls bestreıten nd dıe vorwortliche Berufuneg auf 51C verstehen
hauptet also grundsätzlıch dasselbe WIC ich! Und demnach 1ST daß b ZU ıhnen gehören wolle Da 1: nıcht 111 allem 7U ihnen
auch Oott als undeterminierbare „Ursache alles geschöpf- vehören wl 111 107 ja SCI1]
ıchen Verursachens“‘ C111 naturhafter und lind wırkender Götze!*® Münster Bernh Dörholt

4) Da ıch miıch um dıe Wiıderlegungen nd Richtigstellun-
e} der Einwürtfe SCHCN die Satisfaktionstheorie nıcht gekümmert Bucher und Zeitschriftenschauhätte, 1ST unwahr. Vgl Heilstat TT

© Wenn das Vorwort sıch für Theorie als dıe UL Biblısche Theologıechristliche auf eCeinNnen einzelnen Ausspruch des Dogmenhistorikers
Harnack beruft, der SIC gleichfalls A1s urchristlich bezeichnet, Göttsberger 1 Adam ıl Eva Kın bıbl Lehrstück ber
tolgt daraus noch lange nıcht, da(l auf Kosten des katholischen erden nd W esen der ersten Menschen | Bibl Zeitfr 83

1111 Sinne Harnacks ET Münster, Aschendorfft 99200 (47 ST 8°) 0.6:Dogmas em „fortschrittlichsten Christentum Beer Das Stehenlassen des ea Lev 19, 9 DIIS Bıtter-überhaupt Vorschub veleistet werden sollte auter beım Paschafest. Der Wein beim Paschatest. ZuNeu-Ulm D Konstantın Wieland Jer A CL alttest. Wiıss. 101L1, Zy 152—154)
Antwort Köhler, E Das Subst >N i der Septuaginta (G.) Die Septua-

£u Pantheismus 151 dıe Lehre da[l‘ e 11UTr 1ın Seıin ebe gintavorlage von H1 2 (Ebd ET
Wright; AT TIhe Hexaplar ”salter. Being the Book ofda(} SoN11tL das bedingte, abhängıge zufällige, veränderliche 5eın Psalms engl]. vers101ns. Cambridge, Unıv. Press, 1011der Weltdinge nıcht sachlıch verschıeden SC1 dem vonsıch-

25selbstaus selenden insıchselbst subsıstıerenden, unbedingten unab- VE 359 8°)
Fasc Ps 1— 12 E 11hängıgen, notwendigen, unveränderlichen Sein Gottes e nach- FIGBK, M., Expositi1o psalmos

dem JeENCS 111 bezug auf diıeses als Emanation der Evolution der Innsbruck Rauch IOII 172 80
Akzıdenz der Modus der Phänomen gedacht wırd 1ST dıe Form EDSIEID, V Poesien des l est 1011 deutschen Gewand
des Pantheismus CINEC verschiedene In der These, ‚„„da( die Das alteste Liebeslied der Welt Das Hohelied

der \88! 1} Frankfurt, Kauffmann, IOIl SE 57 5 83°) D 0,50.Menschennatur als solchce Gott SC1I C6 lıegt der Widerspruch V ‚8! oonacker, A » Questions de CrIH1qUE lıtteraliıre 6E C  vafreılich 111 jedem Pantheismus steckt ffen zutage da(} 111all

pantheistischer Seite da CS hıer Ja verade auf 1 aC- SCS touchant les chapıtres AT d’Isaie (fin) (Rev bibl
schicktes Verhüllen des Wıderspruchs ankommt nıcht leicht ZUuU IOITLI, LO AT Z
ihr sıch bekennen wırd Die christlıche Lehre, VO der W spricht Cheyne, K he LWO Relıgi0ns of Israel London, Black
SAa dem Schriftwort nd dem Väterspruch, die B anführt 1911 (Al, 428 S6} E DE SE A

Moffatt, An Introduction- the Literature of the G ETwerden allerdinegs I8 S5S1C pantheistisch werden, gründ- London, Clark, 19011 (AXÄAIX, 630 8°) . O9 JS .lich inıldbveln standen aber solche Mıßdeutung 1ST doch möglıch Hutton, A) An Atlas of JTextual Criticısm, being ARS! attemptun 1si bel W leider ZUr Wiırklichkeit geworden
Zu W as MTa ZUl Väterzeit durch dıe Begriffe „Erlösung Show the mutual relationshıp of the authorities for the

„Sühnverdienst „Sühnopfer dachte, das dachte iInNnan seıit Anselm tEexXxt of the est. Up about 1000 Cambridge,
durch den der Genugtuung Es WAar das tiefere Auffassung Univ Press-; LOII (AVI, 125 80) R

derselben Sache un: CH Fortschritt Würde sıch Wielands Krıtik Hoeven, P98! der, Beknopte Grieksch-Hollandsche woorden-
lijst het est. Vri) ewerkt Naar uhne’s Neutesta-dıe 11CUEC Auffassung wenden Önnte 51C milder mentliches W örterbuch. Kotterdam, Bredee, I910 (204 bl.)beurteilt werden Sie wendet sıch aber SCHCN dıe Sache selbst

und dıe Substanz des Erlösungsdogmas Er bestreıitet Hoskıier, I he Elzevir New Llestaments of 1624 and
aal} Christus durch zugutekommende ethische Iat 1633, Euangelıum Gatianum, an the ntnOoe Gothic Latın
erlöset der für s ZENU;  a habe al dıe ITradıtion der Fragment ; and Additional Note : Dy Burkıtt Journ
V äter auf C Seite stcehe behauptet bewelst ber nıcht of Iheol Stud IOTII April, A454—459)

Ballerin1,; S Gesuü Cristo (L modern1ı GCEHIGE: Pavıa,ber dıe Kompetenz des J ordinar  M werde ich nıcht Artigilanelli, IOII (AE 410 16°).ıhm SWCHCH; da das Katechismuswahrheit 1ST Von DE F
NICrFUNE CIHEET. Lehre durch das MG ordinarium kann (ASE. E Jesus’ Mıstoricıty : Statement of the Problem
Unkundıger reden (Amer. Journ. of Theol IO1I1, 2, 265 —267)

Zu Weil ott nıcht selbst 1 die Ordnungen des Verur- S Jesus Hıstorical Character: Evıdence for AR Affırma-
sachens (sel o des moralischen, SC1I 65 des physischen) hınein- Opinion (Ebd 205—227)

vielmehr ber ihnen steht nd SIC alle SM 1th: W Ba he Pre-Christian Jesus (Ebd 259—264).>  L} werden kann Bacon, W.,, Jesus d Lord (Harvard Theol Rev ,unter sıch und 111 SCIHET Gewalt hat g1ibt C ja doch nıcht 1n
—229)dem Sinne O5 des Sterbens Chrıiıstı 15 (GGnade und Lohn

als ob @: der Wiılle durch dasselbe Z U I11 Handeln V Olter, D, De belijdenıs Va Petrus C111 de verheerlijking Va

bewegt würde wohl aber 111 dem Sinne daß das Werk Jesus den berg (Teylers Iheol I1dschr. IOIT, Z, 718-256).
unserer Erlösung 5 geplant hat nd ausführt da( iınnerhalb Bassanı, E modernıstı la F1SUrTeZ1  Nn dı Ges  u (CStO:
d A rk ( das 116 des andern (1n moralischer Faenza, Novelli, I9I1I0 (64 8°)

Coulange, E La resurrection de Jesus n (Rev d’hist. eiVerursachung) nd annn auch durch das andere (in physıscher de 1ıtt. rel IOII, $ ÜT OLVerursachung) erfolgt nd geschieht kın naturhafter Götze 1S1
deı Wielandsche „Gott nıcht WESCNH eC1INC Undeterminierbarkeit Bares, Christı Auferstehung der Apostel Paulus (Past bonus
durch Geschöpfliches, sondern wel Uu1ls, WIC W Sagl SECHCN- I9II Maı, 4 WARS Fanen AS73 Juni, 522—05209).
übersteht WIE dıe Natur ihrer ehernen Mechanik und ebenso Brooke, H TIhe Fast and Feature: of the Lord’s Return.
naturnotwendig wiırkt nd Gesetzen untersteht. London, Dcott, IOII (124 S A

Delft, Vall, Evangelie-perspectief (De Katholiek I9II tebr.-Zu m die Widerlegungen und Richtigstellungen kümmert
Maart, bI IL 53)SIC. SCHAU 5 viel, WIC dıe an die Socinianer anknüpfenden Gere SE UOR er Autenticıtä, eta (D STIOrF1Ca autorıta del Vangelomodernen Ungläubigen, welche dieselben LUr heranzıehen un dı Matteo.sıch SIC iıhrer Weise kritisıierend nd entstellend, noch mehr Roma, Poliglotta RE I9II (226 p 8°)

1n dıe ITTISCH Anschauungen hineinzubohren Daher findet 1111l Mac RÖFLYy; 1 Christian Writers of the First Ihree Centuries
bei ihm 72 ff dieselbe Karikatur der kırchlichen Lehre dal} and St. Matt. 19, 9 (Irısh Theol Quart LOII Aprıl, 17 2- 186)
„Gott C1INCINMN Unschuldigen die Schuld nd Sühne für andere Burkitt, S3 On „immediately“‘ 1in Matt. 24, 29 (Journ of

Theol S5tud I19II April D 460-—461)aufgebürdet nd „für alle Sünden VOTaus überreiche Genug- T’he Historical Character o{ the Gospel of Mark (AmertuunNg erhalten habe W as /ABdE sittlichen Anarchıe führe, da( die
dieser Lehre zutagetretende Gerechtigkeit dıe Barmherzigkeit Journ of Theo]l IOII 169—193)

ausschließe US W Ist das alles denn nıcht oft widerlegt nd rich-
Ug gestellt ? Weiß das wirklich nıcht » Für dıe Bücher- Uun: Zeitschriftenschau wıirken Herr

Zu Mıt dem orwort St1mmt der Inhalt des Buches LU Kaplan KOyo- Berlin un Herr Dr Weber- Münster.
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Zahn, I5 [J)as Evangelium des Johannes unter en Händen FLCY B) Eberweıiın. (Gsründer ersier Propst des Chorherrn-
seliner neUESIeEN Kritiker Kırchl. stiftes Berchtesgaden (Hıst.-pol. 1475 IOTO, 8) 627

83—116). E L 1 —268; Za

BüchhöOlz; Fr Bart, der drıtte Hochmeister des deutschen
—637 ; Y, 657 —075).

PDraächmabhnn; B, Lu Joh ]  S  44 CL W ıss. I9IT,
L, I5 ö4 9} Ordens (Altpreuß. Monatsschr. L1O1L, Z y 159—175).

Barde, E Kommentaar OD de Handelingen der Apostelen, Va KENIENLCH, G 9 Zur Bıographie des Hochmeisters arl Vo
taald OOr Dr. Keizer. Kampen, KOok, I9I10 Irier 170—181).

Brückner:; W., Der Autor ad T’heophitum als Historiker nach LODeZ F Descr1iptio Codicum Franciscanorum Bibliothecae
Harnack, Hausrath D< Schmidt (Prot Monatsh. IOIL1, Rıccardıanae Florentinae (contin,) (Arch Francısc. I9I1O, 2y

S39 34054’ 139—154). $ 9 S11 =—=555: b 30740 IOIL, 2)
Sanday, and Headham, S Gritical and Exegetical 360—3

Commentary OLl the Epistle the Romans. ed \ Intern. 198 E Documenta inecfita ad histor1am Fraticellorum
YebE Comm.J]. London, Clark, I1OI1I (s62 8°) 8 spectantla (finis) (Ebd 9 2, D Z 45 5057529;

Bruins, A 9 KRom. r O22 (KFeylers Theol Tijdschr. IO11 4., 680-700)
Zr 256-—270). L AZZeIN, D Documenta. controversiam inter Fratres Minores 8

Warren: On ‚,ELU TOV EXEVWOEV““ Phiıl 2Z, Journ of Theol. Clarissas spectantla (1262—1297) (contin.) I9IO, d
Stud I9II April, 461—463). 664 — 680 ; IOIT, I TU OL

Maäater,; FA Die Hauptprobleme der Pastoralbriefe Paulı | Bıbl Höver. 55 Roger Bacons Hylomorphismus als Grundlage seiner
Zeıitfr. 111, 121 Münster, Aschendorff, IO10 (56 SE 8) phılos, Anschauungen (Jahrb. Phılos. spek. Theol 25y

O, 2, 2025 Z2Z08 STAn 77—386)
EWAD, de; Minuskelgruppen ın Petriı Judas CZ Calıppe, e La Fonction soc1l1ale des POUVvOIrS publiıcs, d’apres

neut Wiıss. 1OL1I1, 76—-82). I homas d’Aquin. Partıs. GGabalda (3 8°)
4VenNnNa.Hıstorische T heologıe GanNZ; ©: Philıpp Fontana, Erzb O270

Leipzig, Quelle Meyer, 1910 (AlLL, 103 20 83 3,65
MAatch, P ber en amen Yapıas CL Wiss. La Ndrreux; M., L’Inquisition. Les JTemps. Les ( auses. Les

19II, ö3) Faılts. FarIs; Lethielleux, I9II 166 LO
we Bruyne, D, La finale marciıonıte de Ia lettre AUX Romaıns Grabmann, M $ Die Missıonsıidee be1 den Dominikanertheologen

rvetrouvee (Rev Bened. I9ITI, Z 33:142) des 13 Jahrh. FA M1sS10nNsSwISs. IO1L, Z 137—146).Lahn  >h) V.y Die Predigten des Urigenes ber das Evangeliıum Baecumker,; G LZur Beurteilung Digers on Brabant (Philos.
des Lukas Kıirchl. 1OTIL, A, 253—269). Jahrb. EFLE UE=2202)

Labrıoife; de, „Multtieres Iın ecclesia taceant“. Un aspeCL JS tre: M.,, L’eloge de Mathıeu Cantacuzene Pal Nicolas a4ba-
de la lutte antımontanıste (Bull ?anc. lıtt. LOIL, I n sılas (Echos d’Orient I9I10 1NOV,, 35—343)
Z 03-—123) Mierlo, Vall, Het leven de werken Vall Jan aAll Ruys-

Wailmart, A y Un Anonyme ancıen de Aecem Virginibus (Ebd broeck, hst PE IS (Dietsche W arande G Beltfort I9I1O, F
I, ; L 2 080—103) bi LE Z Ö, bl 119—146).

GCOISSEN., P Kın theol JIraktat AUS der Werdezeıt der kırchl. S5B12€e; B antes Divina comedida ın ihrer Bedeutung für iıhre
Ea des Abendlandes /De MoOnNntibus Sina et S0n / FA für UNsSseTE Zeit (Prot Monatsh. IOTITL, 4, 125—130).

Wiıss. 191I1, L; 1—36) Ä L TLCH
aDra E 8 NtUrlnO..V. Ber A0 D: aOd — 346 Kıne

Groot, de: De Jongste onderzoekıngen aar de echtheid der 10grap [Kirchengesch. Abh IX Breslau, Aderholz,
Liberiusbrieven (Studıen 755 19IO0, 291—320). 1911 (All, 168 SE 3°)

Wilbrand, Ambrosius Plato (Röm Quart I9L1L1, 1 Ubald G ALeENCON, Les Viıes Colette Boylet de Gorbie,
Z

critisch
reformatrice des Freres Mineurs eT des C larısses (1381 —1447

Rı)jkevorsel; Vall, Augustinus’ bekeeringsverhaal ecrıtes Da SCS contemporaıns le Pıerre de Reims, dıt de
onderzocht. Nıjmegen, Malmberg, IO1I (70 8°) FL 0,35 V-AUX: Gr Soeur Perrine de la Roche 1 de Haume, publıees,

Scebhers; K Augustin Neuplatonismus. Positive Relıgion Patıs: Pıcard Ails et Gie,; 1911 C  &.  E 306 8(|) Br
Stimmungsreligion (Allg. Ku <L.uth. K3 IOII, 16, 362 Hıld, E Der angebliche Anteil der Jesuiten des Sorbonnisten

—367; _7 386—390). Tournely der „SChuürkereı VO Douai“‘ (1690—1691)
Pays, Gabalda,Gougaud, 5 Les Chretientes celtiques. (Hist.-pol. 147;) IOII, I 21—7309)

419 18°) Steinberzer, E Die Gründung der bayerischen Zunge des
Müller, e Eın Fragment A4US dem Schrittkommentar Johannıterordens. ( Hist, Stud 89|] Berlin, Ebering, IOI

des Luculentius (Iheol. Quart IOITLI, 23 206—222). 243 8°) 6,80
JORMNe; H 9 Zur (harakteristik des Islam. Königsberg, Ev Jlaywrns, Kis Avsx0ota ONWELWUATE. GEoptikov 7107010070 AlsEav-

Buchh., IOII (SO S 6° 09;,75 0OELAS (Kxx) D,  4006 IOII April, 45—350)
Muller, SS De echtheid Vd  — het charter Anl Bısschop Balderik 5SCHöNdCk, Sir Ihomas Brownes religro medicı. Eın VL

(Bıjdr. vader']. Gesch I9I1I, I, 42——57) GOös$SeS; schollenes Denkmal des engl, Deismus. Tübingen, Mohr,
Hs Antwoord I8 Mr. Muller (Ebd bl 58—72) I9II S 8°)

Jasek, D Was 1st dıe cyrillo-methodeische Idee ? Äus em Perez Govena,; A Los m1sıoneros Jesultas CD Ia China despues
Böhm. übers. V Schönbrunner. Velehrad, Melichärek, de Ia restauracıon de la Compahla (Razon fe I9I0O NOV-.,
IOII (85 80\ M 1,20, 316—328).

Smital, ©S Iraditionen de Klosters Weltenburg AUS em Guichen, La France morale Al religieuse Au debut de la Restau-
ratıon.Jahrh. (Mitt Instıit. Osterr. Gesch 1091 _- 2, 318-326). Parıs Emuile-Paul, IOII (3 182)

Künkel; AÄ.; Die Stiftungsbriefe für da: meklenburg-pommersche Friedensburg, W., Cavour. Bd Bıs PE Berufung in das
Cistercıenserkloster Dargun (Arch Urkundentforsch. LE Ministerium I8SIO0 1650 Gotha, Perthes, IOII CAI; 417
IOI D 23—81 AB 55

Ffot. M $ Bulles senonaises du X: ]1e s1iecle. Publiees KOUre, b Les stiıgmatınes de Galluzzo (Etud IOII avrıl Y
Wiıederhold. Notice. Sens, Impr. Duchemin EIS b 09—116)

FO® S Mary, Abbess of Shaftesbury (Engl, Hist. Rev. Eacey, A Roman Dıary and other documents relating
1011 April, TE SZ

Die mittelalterl. Erbschaftssteuern 111
the Papal INquiry into Englısh ordinations 1896. London,

Häusel; England Longmans, J9I0O (ZV 420 83°)
(Schluss) (Dtsch: Kırchenrecht IOILI, 35 19-—345)

Ekandner,; Fünf Proteßbücher süddeutscher Benediktiner- ystematische Theologıie.
Abteien. Benediktbeuern. (AII, 195 i FACTE: W., Prolegomena der Geschichtsphilosophie. Studie

Petershausen. Mit einem Anh Die bte u Religi0sen AT Grundlegung der Apologetik. Le1pzig, Deichert, I9 I I

64 S3der ehemal. Benediktiner-Reichsabtei Isny. L ME 85
1,80. Kempten, Kösel, I910, Lex. 80 Ernst Ist das Christentum a1s Religion überbietbar ? Berlın,Guttmann, Die Beziehungen der maımonidischen Religi0ns- Trowitzsch S $ I9II (43 8°) 0,75hilosophie der des Saadıa. | Aus „Festschr. Zu Israel W.alker, I5 Theories of Knowledge, Absolutism, Pragma-

CWVYS 78 Geburtstag“‘] Breslau, Marcus, 1911 (XAIX t1sm, Kealısm. LStonyhurst philos. ser.4J: London, Longmans,6:3 O, I9I0O (XXXIX, 696 Ö:)
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MOHTtEL; E Thoughts ON the I1dea of Fırst (‚ause (Amer. Rhode, A Be1  3 en Marıiavıten. Eindrücke BED KORdRlk

Journ, of Theol 1911, Z p 235—240) freien ath Kırche. Gr Lichterfelde-Berlin, KRunge, 19I1I
Grundemann, Der Monismus (Studierstube IOII, 4) 77-190) (74 8°) 15

Les 1deesaAMS, PS Beyond moral iıdealism (Harvard Iheol Rev OFTBan: I Sur 558! NOUVCAU plan "unıon des eglıses.
IQII, 2, P 2290 — 241 du prince Max de Saxe (Etud, I9I1I avrııl DA P 153—175)

Beckwiıth, A Ihe InfÄAuence of Psychology Theology Preri mng P disegno dı unlıone della Chiıesa Russa COI

CAmer. Journ, of Iheol IOITL, Z y 4 —204 Roma (G1V GAatt LOLI INAasS,. 6, 286 — 308).
Anschütz, G5 ber dıe Methoden der Psychologie (Arch. S\c-H ultes, R M $ Was beschwören WIr 1m Antimodernisteneld ?

SCS Psych. 2 IOII, 4, 414-—495) (Arch. ath Kırchenrecht 1L91II1, 27 S 264—314).
Pe C rd 11 TIhe Sub-conscious and the duper-CONSCIOUS DOTDATa. S Le chretien eit la polıtique (Rev Chret 1911

(Hıbbert Journ. IOII Aprıil, 74R frn 9 20--233)
W alcott, D: 'The Logical Aspect of Relig10us Unıity (Amer. FAGCCHT- VeNtark P Le glori0se dı 588! ne] Glap-

Journ. of Theol 19I1I, Zy SO -—2568) [9) CG1v e2inG IOILIL MaAasS. DE 3009—2325)
Russell, b7 TIhe (Cr1s1is In Doctrinal Christianity (Ebd KOCHh H E Taufe U= Askese ın der alten ostsyrischen Kırche

228--238). CL NEUTL. Wiıss. IOTIT, I5 37—69).
and Memoranda AVEBeckwith, A< he Iypes of Authority In Christian Belief Bıshop, S Liturgical Com

(Harvard TIheol Rev 1911I, Z; 41—253) (Journ. of T heol. Stud I91I1 April, 84—413)
AAIcH: S PE Reverence A the Heart of Christianıty (Ebd Bannister, M! Fragments of Al Anglo-Saxon Dacramentary

253—26 (Ebd 451—454)
W.ÄH1tE; DE Geschichte der Fehde zwıschen Wissenschaft Hs Baumgarten, M., Bericht über dı EKinsetzung H PrESTE Feier

Theologie ın der Christenheit. UÜbers x Unruh. des Festes (athedrae Sancdt: Fetri OMdALEC (Röm. Quart. 191 Lg
Leipzig, IThomas, I9I11I (357 8 M 4,80 1 53/4

Dirtessen; M De studıe der theodicee (Nederl. zathol. Sstenmnen Boelen, G „Diesirae” (Studıen deel 7 > I910, 160-183)
I9I1I Jan., Q9—19) BEYSSAC, M., Prose Santa CGecıilıa (Rass Gregor. IOII,

BusSsneHE, e& La rivelazıone dıvına secondo la teoOsofia (Civ Z 143—145)
CAatl. 1910 2 396-—408 ; SEeIt 175 658—668; IO11I BAS G La semplıcıta nell’ ACCOM1pPAgNAMENLO de] (‚anto Gre-  B:
SCHN. 75 2-S7 tebbr 15, P 446-462 ; ADT, 1738 gorl1ano (Ebd 81—108)

NEITET; i Das dreitache Reich Gottes. Zeitgemäße Darlegung Wijk Vall, Beknopte spraakleer dl het kerklatin INA
Amsterdam, an der Vecent, 1910der zathol. W eeltanschauung ın (slaubens- RI® Sittenlehre nach nıngen CH woordenlijst.

en wıchtigsten MCHeN Rundschreiben Dekreten Sr Heıl (FF2 bl.)
Papst Pius Reich illustr. 11l vielen Kunstbeilagen. vm dtettiner, P Roma nel SUO1N monument!. Koma, dı
burg, W egmann, I9I1I1 (CAL 640 Dn 27 La Geb 16 Fotoincis., I9II (579 560 fig 3°) 76

EAATE: Gx Grundriß der 5Symbolık Konfessionskunde. S, W.dal: A de, Der Rompilger. verb. u erweiıt. ufl Frei-
verb. Aufl,, hrs Schultze. Le1ipzig, Deichert, 191I burg, Herder, LOIL1 4  r 432 3°) Geb M

M 2,50. In der Praetextat-Katakombe, w ell nıcht Taute Christı,CTE 17 8(1)
Denzinger, H Enchirıdion symbolorum, definitionum el de- nıcht Dornenkrönung, denn ? (Röm. Quart., IOIL, I

claratiıonum de rebus i1de1 ei y DE Ualll paravıt I1—1I8)
Bannwart. Freiburg, Herder, I91II (AAXXAXVIIL; 656 MaruCcCCAT. ern Le catacombe \ 11 protestantesımo. ed

ö7) rived., er aument. Koma, Pustet, IO.II (136 8°)
Kgg [, Pr iänchiridion theologiae dogmatıcae Wulff, ©: Altchristliche mittelalterliche byzantın, italien.

Brixen, Weger, I9II CA 1142 8°)
peclalis. vm Bildwerke. Dn AR Aufl Berlin, RKeimer, IOIl

GebSteffen, Ba Hotmann Rıitschls Lehren ber dıe Heilsbedeu- 162 Abbıild Ea
des Todes Jesu. [ Beitr. Förd christl. Theol AIV, ELEV, K ur Baugeschichte des St Peter. Mitteilungen AUS

5 ] Gütersloh, Bertelsmann, [9I0 (IS5S 83 M 2,50. der Reverendissima Fabbrica di Fietro. Berlın, Grote,
Bachmann, FD Chr Hofmanns Versöhnungslehre IOTI (IIL, 95 5.) 6,50

der über s1e geführte Streit. |Dass AL 6 Ebd I9I0 S:CHMILZ: Ha ünster. | Berühmte Kunststätten|. Leipzig, See-
(73 83°) 1,50. NMann, IOIl 234 144 Abbild Ö°) Geb

Kähfer., M) Das Kreuz. Grund Mal() dıe Christologie, HEeTrZı; R Der Dom A Hıldesheim 0 seine Kunstschätze.
Geb|Dass X 1 ] Ebd 1911I (76 8°) 1,50. Hildesheim, Lax, IQ11 (I1, 107 EH4- Abbild 8°)

Hugueny, E: La Redemption (Rev philos. ST theol.
IOII, 299 — 20) SCHULI B., Das alte eNne Münster 1n Zwuiefalten. kın QC-

Robinson, E TIhe CX Problem (Intern. Journ. of Ethics schıichtl. kunstgeschicht!. Führer. Ulm, UEr Volksbote‘‘,
IOI1,; $ 26—339). I9II 225 BA I Abbild ChE 8°) 2,20.

De Munnynck, M., Notes - sur les Jugements de Valeur Pahrner, S Das Eigentums- ıl Nutznießungsrecht ATl Stralb-
(Rev phılos. et theol. IOILI, Z 321—331). burger Münster inier bes Berücksichtigung der Astronomıschen

Pra  iscChe Theologıe Uhr (Straßb Diözesanbl. IOI 4, 154—184).
Heitz, S Die Straßburger Madonna des Meisters Eine

B 11l P M., Nova Cancellariae Regula DFO SUÖSCYLPLLONE Handzeichnung ın Koplalbuche des Straßburger Stadtarchivs.
Constitutionum Apostolicarum (Röm Quart IOI I I 49-53 |Studien ZUr deutschen Kunstgeschichte, 136] Straßburg,

Hıllıng, Die rechtl. Stellung der Propagandakongregation nach Heitz, IO11 (24 nıt 4 T Ar Lex S
der dae6uecn Kurialreform Pıus C6 MissionswIss. 1911I1, Z y ATFDCETS P P! Der Meiıster ©D seın Name, seine Heimat OM

se1InN nde Ebd147 —158). Funde Vermutungen. | Dass. 137]
Vallıen, A Le decret Maxima 18 7 le deplacement des IOII CAEI, i Cal D nıt 16 ar Lex 8°)

cures (Canon. cont [9II JanVv., I1ö—25; fevr., DSCCKEL. FIS Die frühen Bauformen der Gotik In Schwaben,
INars, 146 —156 ; avril, 032055 insbes., ihr Zusammenhang I1l Detaıils AUS der Straßburger

Boudinhon, e Le conseıl de vigilance (Ebd avrıl, 206-215). Münster-Bauhütte. Dass 138]. Ebd I1O11 (AU,; 78 S 1n.
DFEVS: P (GCurtIius FTITeErIichs Grundfragen der J ’af. Lex 8°) 4,50
S, Kırchenverfassung. Vorträge. Harmstadt, Berg- Latenestre; S Francols d’Assıse el l’art ıtalıen (Rev des
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